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- Politische Wochenschau.
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Ke vergangene Woche stand im Zeichen von
yeu t s ch °Süd  w e st a f r i k a . Wie ein Blitz aus

Himmel haben die Hiobsposten gewirkt, die
Äg auf Schlag aus unserem südwestafrivanischen

Wntzgebiet eingetroffen sind. Zweifellos ist die Lage
^ Merer Kolonie sehr ernst, aber es ist doch cmderer-
iAs kein Anlaß vorhanden, schwarz in schwarz zu malen

IX , so zu tun, als ob es sich hier um ganz ausnahms¬
weise Vorfälle handele, wie sie den anderen Kolonial-
toaien erspart geblieben seien. Anzuerkennen ist ebenso
die Schnelligkeit, mit welcher seitens der Regierung die
Mfsmaßncchimen eingeleitet worden sind, wie die er-
fteuliche Einmütigkeit des Reichstags in der Bewilligung
jer hierzu erforderlichen Mittel . Der Nachtrag- und
der Ergänzungsetat für DeutschSüdwestafrika ist ein»
stimmig und widerspruchslos genehmigt tvordeu, denn
Ast die Sozialdsmokraten stimmten nicht dagegen,
,mdem enthielten sich der Stimme.

Das Hauptinteresse hatte sich im Reichstage
selbstverständlich den Erörterungen über den Aufstand in
Kidwestafrika zugewandt. Zwar wurde von verschiedenen
Seiten an der Kolonialverwaltung Kritik geübt, aber
pif Schluß bekannten sich doch mehr oder weniger alle
Reimer zu der Einsicht, daß es jetzt nicht an der Zeit sei,
hier die Schnldfrage zu untersuchen, sondern daß es viel¬
mehr einzig und allein darauf ankommt, schleunigst und
wirksam Hülfe zu bringen . Hierzu aber ist schon ein
erfreulicher Anfang gemacht. Die Mannschaft des
Kriegsschiffes„Habicht" befindet sich bereits auf dem
Kriegsschauplatz, das DermessungKschifs „Wolf" wird
iiefer Tage in Swakopmund erwartet , wo auch in Bälde
-er unterwegs befindliche Ablösungstransport ein-
treffen dürfte. Des weiteren hat am Donnerstag das
kombinier:e Seebataillon  auf der „Darmstadt"
die deutsche Heimat verlassen und mit dessen Eintreffen
in Deutsch-Südwestafrika wird sich die Situation hoffent¬
lich-wesentlich zu unfern Gunsten verschieben.

Fm übrigen hat sich der Reichstag in dieser Woche
mit der sozialdemokratischenInterpellation über die
russischen Spitzel in Deutschland, mit der Vorlage über
dieKaufmannsgerichte und mit dem Servis-
«esetz  beschäftigt. Das letztere hat zu größeren De¬
batten keinen Anlaß geboten, und auch die Kaufmanns-
gmchte dürften zum Schluß trotz der vielfach vorhandenen
Reinungsverschied-enheiten im wesentlichen auf der
Grundlage des Regierungsentwurfes zustande kommen.

Die Debatte Wer die russischen Polizeispione
in Deutschland hat iwch recht viel ungeklärte und dunkle
Punkte übrig gelassen, und aller Wahrscheinlichkeit nach
wird der Reistag noch eingehend auf diese Frage M-
rückkommeu.

Der preußische Landtag,  der am 16. dieses
zu seiner neuen Legislaturperiode zusammengetreten ist,
hat seinen Arbeitseifer in dieser Woche noch sehr gezügelt.
Das Abgeordnetenhaus hat nach der Präsidentenwahl,
welche ohne die angekündigten Überraschungen verlief,
und nach der Etatsrede des Finanzministers Frhr . von
RHÄnbaben auf mehrere Tage „Schicht gemacht" und
das Herrenhaus hat nach zweitägiger Arbeit sich zu einer
noch längeren Ruhepause entschlossen. Was das Haupl-
stück der Session, die Kanalvorlage betrifft , so sieht es
ganz so aus , als ob die Kcmalopposition sich mit dem recht
weitgehenden Kompromiß der Regierung einverstanden
erklären und der Kanalkrieg auf diese Weise ein un¬
blutiges Ende finden wird.

Ein ganz urplötzliches und unerwartetes Ende hat
der Streik in Crimmitschau  gesunden, nachdem
er zweiundzwanzig Wochen gedauert hatte. Die
prahlerischen Ankündigungen der Sozialdemokratie haben
sich als eitel Renommisterei erwiesen, und die Arbeiter
haben, da sie bei der wachsenden Zahl der Arbeits¬
willigen dieAussichtslosigkeit desStveiks einfehen mutzten,
bedingungslos die Waffen strecken müssen. Dieser Aus¬
gang des Crimmitschauer Streiks ist sehr geeignet, die
Arbeiter vor ähnlichen gefährlichen Experimenten zu
warnen.

Zu einer Haupt - und Staatsaktion bemühen sich die
französischen Nationalisten und Klerikalen die Aus¬
weisung  des deutschen Reichstagsabgeordneten und
Pfarrers D e l s o r aus Frankreich zu machen, und
immerhin ist es ihnen wirklich gelungen, die öffentliche
Meinung durch ihre Agitation zugunsten des elsässischen
Pfarrers so zu erregen, daß 'die französische Regierung
Mühe und Not hatte, sich dieses neuesten Zwischenfalles
zu erwehren. Wir in Deutschland müssen uns natürlich
unseren besonderen Vers dazu machen, wenn die fran¬
zösische Presse den deutschen Reichstagsabgeovdneten als
„treuen Freund Frankreichs" feiert.

Ans dem Hin und Her der Vorgänge in O st a s i e n
vermag sich keiner mehr einen Vers zu machen. Fried-
liche und kriegerische Nachrichten wechseln in buntem
Durcheinander, aber die ersteren .haben in dieser Woche
wesentlich überwogen, und insbesondere ist die Friedens¬
kundgebung des Zaren am russischen Neujahrstage von
unverkennbarer Bedeutring. Alles in allem hat es den
Anschein, als ob zwffchen den Gewitterwolken am ost-
asiatischen Horizont sich bereits wieder ein wenn auch
noch schmaler Streifen blauen Himmels hervovdrängt.

Politische Übersicht.
Invalidenversicherung der Handwerker.

Im Reichstags hat die Interpellation , betreffend die
obligatorischeAlters - und Invalidenversicherung der selb¬
ständigen Handwerker, ergeben, daß die Einführung der
Zwangsversicherung ad calendas graecas vertagt ist.
Staatssekretär Graf Posadowsky hob hervor, daß, wenn
die Handwerker Anspruch auf eine obligatorische In¬
validenversicherungerheben dürften, man sie den Bauern,
Künstlern, Gelehrten, Gewerbetreibenden, überhaupt
allen Staatsbürgern , deren Einkommen eine gewisse
Höhe nicht Wersteigt, nicht werde verweigern können.
Wir können der Auffassung Posadowskys, daß der Staat
die Verantwortung für die Zukunft selbständiger Exi¬
stenzen ablehnen nftlsse, nicht beipflichten: ist doch die
Zwangsversicherung der Unternehmer auf dem GÄiete
der Unfallversicherung schon teilweise durchgeführt uud
die freiwillige Invalidenversicherung wird amtlich
empfohlen. Richtig ist allerdings , daß die Sache zurzeit
noch nicht . spruchreif ist. Über grundlegende Fragen
ist bisher eine Einigung nicht erzielt worden, insbesondere
nicht Wer die Frage , wann Invalidität angenommen
werden soll, eine Frage , die deshalb besonders schwierig
ist, weil das Einkommen der Handwerker zum Teil
Unternehmergewinn ist, den auch solche Personen erzielen
können, die selbst nicht mehr arbeiten. Ebensowenig
ist man sich darüber im klaren, wie die Beitragsleistung
erfolgen soll bei denjenigen — gewiß sehr Zahlreichen
■— Personen, die freiwillig nicht zahlen und pfändbare
Objekte nicht besitzen. Dem Handwerker kann also zu¬
nächst nur dringend die freiwillige Invalidenversicherung
empfohlen werden ; ihr Streben muß in erster Linie
darauf gerichtet sein, in dem Jnvalidenvevsichernngs-
gesetz die Aussetzung höherer Lohnklassen durchzufetzen,
damit höhere und angemessenere Renten erreicht werden
können.

Die Soziale Geschäftsstelle für das evangelische
Deutschland

läßt durch das Generalsekretariat der Freien kirchlichen
Konferenz den Zeitungen, welche ihre Gründung kritisiert
haben, den Wunsch aussprechen, sie möchten diese Geschäfts¬
stelle doch erst dann kritisieren, wenn sie Leistungen auf¬
zuweisen habe. Das Generalsekretariat Vorg-W dWei.
daß schon die Gründung eine Leistung war . Eine Leistung
war 's, mit dem Plane einer Zentralstelle für das evange¬
lische Deutschland an die Ösferülichkeit zu treten, ohne sich
darWer mit den Leiden wichtigsten schon bestehenden
zentralen Vereinigungen : mit dem Zentralvorstand des
Evangelischen Blindes und dem Zentralvorstande der
Gustav Adolf-Stiftung auch nur vorher ins Einvernehmen

Feuilleton.

berliner Stimmungsbilder.
Bon Paul Lindenbcrg.

Der Aufstand iu Südwest-Afrika. — Allgemeine Teilnahmlofig»
e,t-“ Wo stecken unsere Reichstagsboten? — Berliner Karneval.
-•SBoot Cakewalk und andere» Tänzen. — Große Summen für
«crlj«. — Das nene Herrenhaus. — Ein teures Geschenk. —

Ludwig Fuldas „Novell» - Andrea".
so ' itt &en Kampf , Hereros !" -Die
sEl . E denen sich unsere schwarzen Landsleute in
«udwestafrikagegenseitig anfeuerten , um einsame Far-
mer und einzelne Militärposten in dem Deutschland an
Ausdehnung gleichkommenden Gebiet des dunklen Erö-
teus zu überfallen , haben hier nur ein recht schwaches
>-cho gesunden. Einesteils mag die Dürftigkeit der bisher
vorliegenden Nachrichten schuld daran sein, andernteils
aber ersieht man von neuem , wie gering in den weitesten
biesigen Kreisen das Interesse für unsere Kolonien , zu¬
mal die afrikanischen, ist. Die Zeiten , wo „Kamerun"
^^ "üu>v-rt war , sind längst vorüber , und um die Be¬
antwortung der uralten , schon von Meister Ariswteles
Ahnten Frage : „Nichts Neues aus Afrika ?" kümmern
uy hier nur die Herren der Kolonialabteilung des Aus¬
wärtigen Amtes und ein paar Offiziere . Die brennen-
k» — ostasiatischen Fragen erregen weit mehr die Aus-

"Ebhamkeit, nicht minder die Weltausstellung in St.
, in beiden Fällen sind Handel und Wandel be-

aytiich beteiligt , was bei den Vorgängen in Süüwest-
Mka hoch bloß in verschwindendem Maße der Fall ist.

nJt £em  diese Gleichgültigkeit auffallend , und am
fallendsten die Teilnahmlosigkeit unserer

.sŝ Histags - Abgeordncten.  Man erwartete
«'« « n, daß der Reichskanzler persönlich am Montag

Volksvertretern Aufklärung geben würde über
blutigen und ernsten Ereignisse in unserer fernen

-vnie, daß es sich im Anschluß daran um die Be-
fptts!8UIt0  erheblicher Summen für die schleunige Ab-
* J*MB von Streitkräften handeln müßte, aber die
^ vunen waren besser gefüllt wie unten die Reihen im

""llssaale, verwundert erkundigte man sich: wv stecken
«» ecgentlich unsere Reichstagsboten?

Und auch in der Provinz wird man wißbegierig for¬
schen: wo waren die, die wir nach Berlin geschickt, um
dort im weißen , gewaltigen , noch immer inschriftslosen
Palaste am Königsplatz über des Deutschen Reiches Ge¬
schicke zu raten und zu taten ? Spaß , es war doch Mon¬
tag ! Und diesem Tage geht programmäßig ein Sonn¬
tag voraus , und dieser Sonntag liegt doch inmitten des
Berliner Karnevals ! Berliner Karneval. . . .
wer lacht da?! Nun , nmn weiß ja, daß unter den vielen
Spezialeigcnschastcn der Berliner die Einbildung nicht
die letzte ist. Warum sollen wir uns daher nicht einbil¬
den, daß auch wir einen Karneval besitzen? Wir lesen
und hören es ja so häufig , daß wir allmählich selbst daran
glauben . Wie viel eher müssen dies die Herren Reichs¬
boten annchmen , und da es zu ihren schweren Pflichten
gehört , die Stimmung aller Stände und Streife zu er¬
forschen, ist es doch ganz selbstverständlich, daß sie auch
mal dem Berliner Karneval an den Puls fassen-
schon von wegen der beabsichtigten Vergnügungssteuer!
Probieren geht über studieren, das ist eine bekannte Ge¬
schichte! Hinein also in den Strudel , Strudel , Strudel!
Wer gut schwimmen kann, ist Meister , d. h. unter
schwimmen versteht man diesmal hier den Cakewalk
tanzen . Das ist ja nun keinem gerade angeboren , mag
er auch auf noch so nahem Fuße mit Madame Terpsichore
stehen. Aber Berlin sorgt für alles , findet man doch in
den Zeitungen jetzt wiederholt Anzeigen , wie : „Cakewalk,
zweistündlich, wird gut und billig gelehrt . . ." Nett,
nicht wahr , und recht bezeichnend für die Stadt der In¬
telligenz ! Aber nicht nur auf öffentlichen Bällen , wie
kürzlich in jenem des Metropole - und dem des Deutsch-
Amerikanischen Theaters , in welchem uns eine „Nacht in
Louisiana" verzapft wurde , wie auf dem „Frechen Ratten¬
ball" bei Kroll , bei dem die einzige Frechheit in der
Namensbezeichnung besteht, Hopfen und springen Männ¬
lein und Weiblein wie die Wahnsinnigen umher, auch in
Privatgesellschaften üben die rüden Negermelodie,t die
gleiche Wirkung aus . Als ein sehr hoher Herr , der mehr
von dem Leben und Treiben bestimmter vornehmer
Schichten unserer Einwohnerschaft erfährt, als man im
allgemeinen glaubt , hörte, daß in einem exklusiven Kreise
jener Tanz gern ausgeübt werde, wenn man „unter sich"
ist, gab's ein tüchtiges Donnerwetter , bet dem cs an ver¬
dutzten Gesichtern nicht fehlte.

Die ganze Geschmacklosigkeit dieser zotigen Tanz¬
bewegungen siel einem so recht beim kürzlich stattgefunde¬
nen Künstlerballe,  den der Verein Berliner
Künstler zur Unterstützung hülfsbedürftiger Mitglieder
und ihrer Hinterbliebenen veranstaltet hatte, aus. Nicht
etwa, daß hier „geeakewalkt" worden , im Gegenteil , auf
der kleinen Bühne des Hauptsaales wurden zu den ent¬
sprechenden Weisen von Damen und Herren der Gesell¬
schaft verschiedene Tänze aufgeführt , die mit einem feier¬
lichen griechischen Tempelreigen begannen , dann uns die
gemessenen Tänze aus der Zeit der Minnesänger , die
fröhlichen Tänze der Böttchergilden im 16. Jahrhundert,
die grazieusen Menuetts der Rokoko-Periode und schließ¬
lich einen flotten Schuhplattler vergegenwärtigten . „Wie
anders wirkt dies Zeichen ans nnch ein !" Natürlich
wurde auch im Saale dem Tanze gehörig gehuldigt , fehlte
es doch nicht an zahllosen reizenden weiblichen Er¬
scheinungen und an dem betreffenden Schwergewicht von
Herren , unter denen die mannigfachsten Uniformen
häufig vertreten waren . Bemerkenswert war , daß bei
den Damen Reformkostüme  gänzlich fehlten , nur
in einem Exemplar waren sic vorhanden , und die Träge¬
rin desselben fühlte sich sichtlich unbehaglich. Sollte die so
eifrig betriebene Strömung bereits jetzt zurückdämmen?
Noch vor einem Jahre wurde derselbe Ball von Dutzen¬
den Frauen und Fräulein besucht, welche die gewiß sehr
bequemen, aber zu festlichen Zwecken doch recht wenig ver¬
wendbaren weiten , vielfach schlampigen und direkt ge¬
schmacklosen Trachten angelegt hatten. Im übrigen war
das erwähnte Fest auch diesmal wieder ein freundliches
und harmlos -frohsinniges . Echter und rechter Künstler¬
humor gelangte in den zum Verkaufe bestimmten Werken
der Ulkausstellung zum feuchtfröhlichen Ausdruck; der
Tanz in seiner verschiedenartigen Gestaltung hatte unse¬
ren Malern und Bildhauern gedient, ihrer humoristisch-
satirischen Laune die Zügel schießen zu lassen, die meisten
der Bilder und Skulpturen trafen ins Schwarze . Auch
für die Tombola waren wertvolle Spenden eingelaufen,
nur daß etwa auf hundert Lose ein Gewinn entfiel . Das
ist aber selbst für die wohltätigsten Gemüter zu viel der
Abkühlung , ebenso gut kann man mit dem Klingelbeutel
herumgehen und sammeln , da werden wenigstens keine
Hoffnungen erweckt; zu sehr und zu ungeschickt die Geld¬
schraube anznsetzen, erzielt meist das .Gegenteil.
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Hvsetzt zu haben . Eine Leistung ferner in dem Aufrufe
felfrfi die Gaben Verteilung : je ein Drittel bekommt : 1. der
Gesanrwerband der Evangelischen Arbeitervereine (Herr
,Pfr . Ine . Weber ), 2. die freie kirchlich-soziale Konferenz
(Stöcker und Weber), 3. die Soziale Geschäftsstelle (Herr
Weber ) ; nur wer nicht zweifelt , daß in Pfr . Weber sich
die ganze . freie evangelische soziale Arbeit konzentriert,
wrrd es billig finden , daß er für seinen Betrieb so ziem¬
lich alle Drittel zur Verfügung hat . Für diesen Aufru'
die Unterschriften fast aller altprenßischen General-
chuodalen zu gewinnen — ist eine Leistung . Unsere
Kritik sieht in diesen Leistungen nicht etwa bösen Willen
und bewußte Unduldsamkeit , sondern politisches Unge¬
schick und konfessionelle Engherzigkeit . Von dem prakti¬
schen Wirken der Geschäftsstelle und von ihrer Arbeit an
den Einzelaufgaben , die sie sich gestellt hat , erwarten
tvir sogar Gutes , sofern dadurch der soziale Gedanke in
Kreise getragen werden kann , die sich ihm sonst ver¬
schließen.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  24 . Januar.

Gewcrbcvereiu für Nassau.

In der Sitzung des Zentralvorstandes am 20. Jan.
waren anwesend unter dem Vorsitz des Vereinsdirektors,
Herrn Baurat Winter , 15 Mitglieder des Zentralvor¬
standes . 1. Herr Inspektor Hensler berichtete über die in
Ausführung der Beschlüsse der vorjährigen Generalver¬
sammlung seit der letzten Sitzung gepflogenen Verhand¬
lungen , wovon im wesentlichen folgendes mitzuteilen ist:
a ) der Antrag von Höchst, die Einlegung eines Schnell¬
zugs für den Winterdienst auf der Strecke Frankfurt-
Limburg betreffend , hat durch eine direkte Zusage der
Königs . Eisenbahndirektion Erledigung gefunden . Da¬
durch ist auch dem Antrag von Diez : b) die Herstellung des
Anschlusses an den vormittags 10 Uhr 21 Minuten von
Frankfurt und Wiesbaden in Limburg eintreffenden Zug
entsprochen worden, - c) die Anträge von Eddersheim und
Wehrheim , die Einrichtung von Eil -Stückgtttcrverkehr,
bczw . die Früherlcgung eines Zuges betreffend , sind
durch den Vertreter des Zentralvorstandes im Bezirks-
cisenbahnrat der Eisenbahndirektion zur Berücksichtigung
unterbreitet worden, ' die Entscheidung steht noch aus,'
d ) ans die Eingabe an die Direktion der Crvnbergcr
Eisenbahn um Errichtung einer Haltestelle an dem Über¬
gang an der Bahn über die Chaussee Oberhöchstadt -Taden
ist inangcls eines dringenden Bedürfnisses ablehnender
Bescheid ergangen ; e) in Erledigung des Beschlusses , be¬
treffend -die Besserung des Postverkchrs in Lindcnholz-
hausen durch eine frühzeitigere Briefbestcllung , liegt der
Entwurf einer Eingabe an die Kaiserliche Obcrpostdirek-
tion vor , welcher die Zustimmung der Versammlung
fand ; k) auf den Antrag an die Königl . Eisenbahndirek-
tion in Frankfurt a . M .: die Gauarbeiten der Königl.
Eisenbahnvcrwaltnng nicht, wie dies bisher vielfach ge¬
schehen, in Generalentreprise , sondern in Gemäßheit der
Bestimmungeil des Ministerialerlasses vom 17. Juli 1885
nach Handwerkszweigen und in kleineren Losen getrennt
zu vergeben unter tunlichster Berücksichtigung der Inter¬
essen der ortsansässigen Handwerker , hat die Direktion
geantwortet , daß der gedachte Erlaß sämtlichen unterstell¬
ten Dienststellen zur nochmaligen Kenntnis und Beach¬
tung übersandt worden sei. 2. Als Termin für die Ab¬
haltung der diesjährigen Generalversammlung in Nassau
wird der 29., 80. und 81. Mai in Aussicht genommen.
Ferner beschließt die Versammlung , sofern die Bereit¬
stellung des erforderlichen Raumes und die Gewinnung
einer geeigneten Firma hierzu auf keine unüberwind¬
lichen Schwierigkeiten stößt, bet Gelegenheit der General¬
versammlung eine Sauggeneratorgas -Anlage auszu¬
stellen . Mit der weiteren Verfolgung dieser Sache wird
eine Kommission , bestehend aus den Herren Inspektor
Hensler , Ingenieur Gvbel und Zimmermeister Carstens,

beauftragt . 3. Zur Unterhaltung der gewerblichen Fort-
bildungsschulen des Vereinsbezirks war für das laufende
Rechnungsjahr ein Staatszuschuß von 66 674 M . bean¬
tragt worden . Der Herr Minister für Handel und Ge¬
werbe hat einstweilen einen Zuschuß vou 60 000 M . be¬
willigt (für Wiesbaden 8000 M . anstatt 10 453 M .), die
Entscheidung über die Gewährung eines weiteren Bei¬
trags von etwa 2000 bis 3000 M . sich jedoch bis zum
Schluß des Etatsjahres Vorbehalten . Der Zentralvor¬
stand wird nochmals um die Bewilligung des ganzen er¬
betenen Zuschusses vorstellig werden . Weiter beschließt
die Versammlung , einen Staatszuschuß von jährlich 5000
Mark zur Unterstützung des Vorbereitungszeichenunter¬
richts zu beantragen . 4. Herr Architekt W . Kaufmann-
Wiesbaden hat mit Rücksicht auf seinen Gesundheitszu
stand sein Amt als Mitglied des Zentralvorstandes nieder
gclegt . Die Versammlung nimmt mit Bebauern davon
Kenntnis . In Gemäßheit der dem Zentralvorstand nach
8 18 der Satzungen zustehenden Befugnis wird Herr
Architekt Albert Wolfs-Wiesbaden als Mitglied bis zur
nächsten Generalversammlung gewählt . 6. Als Vertreter
in den Verein für Arbeitsnachweis in Wiesbaden für
die Jahre 1904 und 1905 wählt die Versammlung die
Herren Professor Lautz, Zimmermeister Carstens und
Schloffermeister Stamm . 6. Auf das Ausschreiben , be¬
treffend die Abhaltung des diesjährigen Kursus zur Aus¬
bildung von Handarbeitslehrerinnen , sind bis jetzt 12
Meldungen eingegangen . Die Versammlung ermächtigt
den engeren Vorstand zur Auswahl der Teilnehmerinnen.
7. Der in Aussicht genommene Haushaltungskursus
mußte ausfallen , weil von den zur Teilnahme augemel¬
deten Personen nur zwei die gestellten Bedingungen er¬
füllen konnten . Dagegen ist beabsichtigt, eine Anzahl der
in früheren Haushaltungskursen ausgebildcten Mädchen
in etwa sechswöchigen Kursen bei Frau Landwirtschasts-
Jnspektor Schneider auf Hof Kleeberg bei Hachenburg
in der Milchwirtschaft , Zubereitung von Milch - und
Mehlspeisen und im Kochen und Backen weiter -ausbilden
zu lassen. 8. In Rodheim , Kreis Biedenkopf , ist ein
Lokal-Gcwerbevercin gegründet worden . Dem Antrag
des Lokalvorstanbes um Aufnahme dieses Vereins in den
Gewcrbeverein für Nassau wird unter der Bedingung
willfahrt , daß die zu errichtende gewerbliche Fortbil¬
dungsschule der Leitung des LokalvorstandeS und Ober¬
aufsicht des Zentralvorstandes unterstellt wird . 9. Nach
einem Schreiben des Herrn Architekten Nockerbeck in
Gießen ist auch in Wetzlar die Gründung eines Gewerbe¬
vereins im Anschluß -an den Gewerbcvercin für Nassau
in Aussicht genommen . Der Zentralvorstand ist im
Prinzip nicht gegen die Aufnahme eines Gewerbevercins
in Wetzlar , doch stehen derselben einstweilen auch in be¬
zug auf die Bestimmungen der Satzungen noch Schwierig¬
keiten entgegen , welch« erst behoben sein müssen . Die
Beschlußfassung über die Aufnahme wird daher heilte
ausgesctzt . 10. Auf Antrag der Wiesbadener Buch-
druckervercinigung hat der engere Vorstand vorbehalt¬
lich der nachträglichen Genehmigung des Zentralvorstan¬
dcs beschlossen, von der bisher üblich gewesenen Ver¬
gebung des Drucks des Vereinsblattcs „Mitteilungen für
den Gewerbcvercin für Nassau " auf üem Submissionswcgc
an den Wenigstnehmenden abzusehen und den Druck
durch die Mitglieder der gedachten Vereinigung (mit Ein¬
schluß der Frau W . Zimmet Witwe ) unter Zugrunde¬
legung des zwischen dem Deutschen Buchdruckervcrcin und
dem Gehülfenvcrband vereinbarten Lvhntarifs , und zwar
in etwa zweijährigem Turnus abwechselnd , aussühren zu
lassen. Die Versammlung erklärte ihre Zustimmung
hierzu . 11. Wie der Ldkalvorstand in Limburg mitteilt,
ist nach einem Erlaß des Herrn Ministers der öffentlichen
Arbeiten beabsichtigt, den theoretischen Unterricht an den
Königl . Eisenbahnwerkstättcn an den Orten auszuheben,
an denen gewerbliche Fortbildungsschulen bestehen , so-
«rn diese Fachzeichnen , Materialicnkunde nsw . in ihren
Lehrplan aufnehmen können . Es sind dicserhalb Ver¬
handlungen zwischen der Königl . Eisenbahnwerkstätten-
Jnspektion in Limburg und dem dortigen Lokalgewerbe-

No . z.

verein cingeleitet , wonach die betreffenden Lehrlina
Beginn des nächsten Sommerscmesters der gewerbn ^
Fortbildungsschule überwiesen werden . Der
Vorstand nimmt davon mit Befriedigung Kenntnis ^
wird wegen der Organisation der Schule nüt ^
Lokalvorstand in Verbindung treten . 12. Der o, 1*
verein in Biedenkopf hat um Gewährung eines
freien Darlehens von 1000 M . zur tcilmeisen Bestreik ^
der Kosten für die Erbauung der Gewerbeschule * 8
gesucht. Aus Mangel an Mitteln zu diesem Zweck^
dem Antrag nicht entsprochen werden . 13. Aus iu*!
gleichen Grunde mußte das Gesuch des Lokalverein > •
Grcnzhansen um Bewilligung einer Beihülfe zur
tung eines Preises für den in diesem Jahre in '=
Hansen stattfindenden Gesangwettstreit abgclehnt wer>»°°
14. Das „Soziale Museum " in Frankfurt a. M . hat '
einer Besprechung über die Veranstaltung von tza??
Werkergenossenschaftskursen auf Freitag , den 29.
cingeladen . Herr Schmiedemeister Dienstbach -Höchst
beauftragt , als Vertreter des Zentralvorstandes an
Besprechung teil zu nehmen . 15. Von dem Erlaß w
Herrn Ministers für Handel und Gewerbe
10. Dezember 1903, betreffend die Einführung eines
geänderten und mit Rücksicht auf die kaufmännisch^
Fortbildungsschulen ergänzten Normalstatuts für geiverb
liche Fortbildungsschulen , nimmt die Versammlung
läufig Kenntnis . Der Schulreferent behält sich -
der nächsten Sitzung bestimmte Anträge für die an ' bi,
Schulvorstände zu erlassenden Anweisungen zu stestx/
16. Herr Schmiedemeister Dienstbach bringt die ihm mw
verschiedenen Vereinsmitgliedern in OberwallmenG
und Weidenhahn geäußerten Klagen darüber zur Kennst
nts , daß der Vertrauensmann der Baugewerksberufz,
genossenfchaft von ländlichen Bauhandwerkern die G-
nossenschafts-Mitgliedskarte und Selbstversicherungsnr
künde wieder etngezogen habe , weil nach seiner Ansicht
die betreffenden Handwerker nicht selbständig seien. Ter
Vorsitzende verweist in dieser Beziehung auf die in Nr 24
des VereinSblattes veröffentlichte Bekanntmachung
Handwerkskammer vom 16. Dezember 1908, wonach der
Vertrauensmann weder befugt sei, die Urkunden weg-
zunehmcn , noch darüber zu entscheiden , ob die gedachten
Handwerker selbständig seien oder nicht. Letzteres sei
lediglich Sache der zuständigen Verufsgenossenschaft . Herr
Dienstbach übernimmt cs , die betreffenden Handwerker
entsprechend zu bescheiden.

Pfarrer und Arzt.
Zwischen dem praktischen Arzt vr . Fritz G. von

N i e d e r nh a u s e u und dem Pfarrer B . von Nieder-
s c e l b a ch besteht seit Jahren ein gespanntes Verhältnis.
Die Niedernhausener Protestanten sind in der Kirchen-
gemeinde Nicdcrseelbach eingemeindet , denn sie haben
keine eigene Kirche und natürlich auch keinen eigenen
Pfarrer . Sie hätten aber gern eine Kirche, und znm
eine kleine , wie sie der beschränkten Zahl ihrer Glaubens¬
genossen entsprechen würde . Pfarrer B . von Nieder-
scclbach ist dagegen der Meinung , wenn man einmal
eine Kirche baue , dann solle man sie auch gleich groß
bauen , man dürfe nicht nur das beschränkte Häuslein
Evangelischer der Gegenwart im Auge haben , man muffe
vielmehr auch an die Zukunft denken . Bekanntlich ver¬
mehre sich die Bevölkerung . Der Bau einer großen
Kirche wurde denn auch mit 7 gegen 4 Stimmen ge¬
nehmigt . Herr Or . G . hielt cs mit der Ansicht seiner
Niedernhausener Mitbürger , er wollte klein bauen . Tic
eigentliche Ursache des bestehenden Zwistes zwischen Arzt
und Pfarrer ist übrigens ein um einige Jahre zurück¬
liegender Klatsch, in welchen die Schwester des Arztes
verwickelt war und gelegentlich dessen der Pfarrer die
Bemerkung machte: „Wenn sich Frau . . . . in dieser
Weise benimmt , dann wird sie ihrem Bruder den Dienst
in Niedernhausen schwer machen." Seit dieser Zeit
gehen sich Pfarrer und Arzt aus dem Wege . Nun kam
es , daß am 6. Juli 1903 eine Niederseelbacher Frau
einem Kindlein das Leben schenken wollte . Am 5. Juli
in der Nacht schon war der Arzt Dr . G . verlangt worden.

Wer wüßte das -besser wie unser Finanzminister
Herr v. Rheinbaben,  der dieser Tage im A b ge¬
ordnete n Hause  seine große Etatsrede  vom
Stapel ließ , und mit den Millionen so umsprang , als
wären cs Pfeffernüsse . Recht nette Summen entfallen
auf Berlin , sie kommen meist dringendsten Bedürfnissen
entgegen , deren Berücksichtigung man längst ersehnt . So
sollen u . a . Stadt - und Ringbahn mancherlei Verbesse¬
rungen erfahren , unserer Justiz werden weitere Heim¬
stätten errichtet , da die bisherigen seit langem nicht mehr
genügen , unsere ersten Lehranstalten , wie Universität und
Technische Hochschule, erhalten höhere Zuschüsse, in er¬
freulichem Maße wurden unsere Krankenanstalten be¬
dacht, erhebliche Summen wurden für die Erweiterungs-
bezw . Neubauten unserer wissenschaftlichen Institute be¬
stimmt . Wider Erwarten , äußerst bescheiden ist die ge¬
forderte erste Rate für den Neubau des Opernhauses,
bloß lumpige 50 000 M ., mit denen man die ersten Vor¬
arbeiten bestreiten will . Nun , keine Sorge , das dicke
Ende kommt nach, wer A gesagt , mutz meist auch B sagen,
und aus dieser schüchternen 50 mit den drei Nullen wird
sich allmählich das Hundertfache entwickeln . Warme Zu¬
stimmung dürfte der Beschluß finden , das bisherige Ge¬
bäude der Königl . Bibliothek , für welch letztere bekannt¬
lich ein großartiger Neubau entsteht , zu Universitäts¬
zwecken umzugestalten , vor allem sollen eine 2000 Per¬
sonen Platz bietende würdige Aula und mehrere --
größere Hörsäle geschaffen werden . Bravo , die räum¬
lichen Zustände in unserem alten Universitätsgcbäude sind
sehr „nrieß" und bringen allerhand schwere Unzuträg-
-lichkeiten mit sich. Wenn doch die Stadt Berlin auch mal
so in den vollen Geldbeutel fassen könnte wie der Staat,
um dringlichste Verbesserungen vorzunehmen , aber in
unserer Kämmereikasse sieht's leer und öde aus , dort
tzehen die Gespenster großer Pumpversuchc um!

Sehr stattlich und eindrucksvoll macht sich das soeben
seiner Bestimmung übergebene neue Herrenhaus
sin der Leipzigerstratze , gegenübet dem Damenhause , ach
nein , dem Wertheimschen Basar . Die innere Einrich¬
tung ist zwar noch nicht fertig , und es fehlt an manchen
Stellen der künstlerische Schmuck, aber was bisher -n
Aeser und anderer Beziehung geleistet wurde , zeugt von

gutem Geschmack und von der tüchtigen Durchbildung un¬
seres Kunstgewerbcs . Zum erstenmal wurde hier offiziell
die moderne Richtung auf kunstgewerblichem und deko¬
rativem Gebiet in umfassenderem Maße berücksichtigt;
doch hütete man sich vor Einseitigkeit und erzielte in den
meisten Fällen eine sehr zufriedenstellende , harmonische
Wirkung . Ob unsere Gelehrten sehr zufrieden sein wer¬
den mit dem Geschenk des Sultans,  der uns
großmütig den S k u l p t u r e n s chm u ck der Fassade
des Schlosses M 'schatta,  dessen Ruinen auf der
Pilgerstraße von Damascus nach Mekka liegen , dedizierte,
bleibt abzuwarten ; das wird sich erst entscheiden lassen,
wenn wir die bittere Pille in Gestalt der Transportrech¬
nung erhalten haben werden . Klein wird letztere nickt
sein , denn nicht weniger wie 422 Kisten waren für Len
Fund nötig , und diese aus dem Innern nach dem Hafen
(Haifa ) und von jenem nach Berlin zu senden , ist kein
billiger Scherz . Fragt sich, ob man für den Betrag nicht
etwas viel Wichtigeres und Wertvolleres hätte erwerben
können ? Wie heißt 's doch so schön? „Einer geschenkten
Orgel sieht man nicht in die Gorgel " . Aber Lei 'ner
Orgel liegt doch wenigstens noch Musik drin , wie der
Berliner sich gewählt ausdrückt.

Musik in Form von poetischem Sang und Klang ent¬
hält das neue vieraktige Schauspiel Ludwig Fuldas:
„Novell«  d 'Andrea ", das , nachdem es in Wien
auf dem Burgtheater bereits festen Fuß gefaßt , uns etwas
post festurn vom Deutschen Theater dargcbracht wurde.
Den Hintergrund des Stückes gibt das Milieu des
14. Jahrhunderts mit frischem Universitäts - und Studcn-
tenleben ab, die Titelheldin , von Frau Geßner warm¬
blütig gespielt , ist die schöne Tochter des gelehrten Pro¬
fessors Giovanni d'Andrea , die mit unermüdlichem Ehr¬
geiz selbst nach höchster Gelehrsamkeit strebt , um dem von
ihr geliebten , wissensvollen Sangiorgio ebenbürtig zu
werden ; der aber zieht ihre jüngere Schwester vor , da
er das Glück der Ehe nicht in gelehrter , sondern sanfter
Weiblichkeit zu finden hofft, zu spät sieht er ein , daß er
sich getäuscht, zu spät für sich und Novell « d'Andrea . Biel
zarte Stimmung und weniger Handlung , ein farben¬
reiches , anmutiges Werk von erust -dichterischem Gehalt,
das auch in der Lektüre fesselt.

Aus Kunst und Leben.
* Kunstsalon Banger , Taunilsstraße 6 . Die Ausstellung #o«

Werken Dresdener Künstler , welche nur noch bis nächsten Freitag
5» sehen sein wirb , ist noch uni folgende Werke vermehrt worden:
Professor Karl Bantzer : „Im Schatten " (Llgcmälbe ) , „Hessische
Bäuerin " , „Herbstlandschaft " , „ Wälblandschaft " «Lithographien !,
Fred Voelckerltng : „Der Sprung " , „Das Elend " (Bronzenst
Ferner neu ausgestellt : Gertrud Heddaeus -Blankart : „Lexikon¬
schränkchen " .

-n . Eine Eisbärcnkrankheit . Die Gelegenheit , ge¬
nauere Untersuchungen an den in Menagerien und
zoologischen Gärten verstorbenen Tieren zu machen , wird
noch immer nicht genug ausgenuyt . Daß dabei Inter¬
essantes zutage treten kann , lehrt ein in London vorge¬
kommener Fall . Es war dort dem Zoologischen Garte«
der schönste Eisbär gestorben , der sich bet völlig guter
Gesundheit und Stimmung befunden hatte , aber eines
Nachmittags , nachdem er etwas gefressen hatte , plötzlich
auf den Rücken fiel und fast sofort tot war . Sein schnelles
Verscheiden erschien so rätselhaft , daß für eine wissen¬
schaftliche Untersuchung der Leiche Sorge getragen wurde-
I)r . Salaman führte die Sektion aus und stellte fest, daß
der Eisbär an einer Adergcschwulst gestorben war . A-
gesehen von der örtlichen Verletzung , waren alle Organe
und Gewebe des Tieres gesund , und es dürfte auch w*
dem Tode kaum Beschwerden gelitten haben . Es würde
ganz unmöglich gewesen sein , die Krankheit vorher zu
erkennen und ihren Ausgang abzuwenden.

* Verschiedene Mitteilungen . Das einaktige Schau¬
spiel „Kain " von Felix  F u chs - N v r d h o f f,  dem
Sohne der Schauspielerin Franziska Ellmenreich , ft
vom hiesigen Königl . Theater zur Aufführung ange¬
nommen worben.

Der Fabrikant Eberhard Hoesch hat , wie die „Dürer I
Vokksztg ." meldet , eine halbe Million Mark zur Er- >
bauung eines Theaters und Konzerthauses
in Düren gestiftet.

Das Garnisonskommando in Hannover Hat vor
einigen Tagen der Garnison den Besuch der Vorstellung
von Beyerleins „Z a p f e n st r e i ch" verboten . Nunmehr
wurde den Offizieren der Besuch des dortigen Residenz-
Theaters , in dem das Stück gegeben wird , überhäuft
untersagt . Ferner sollen die Regimenter die Abonne¬
ments im Residenz -Theater rückgängig machen . .
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. in Nieberseelbach nun Einer ein Telephon besitzt
^ -ieser Eine der Pfarrer ist, so ging die Hebamme,
*r cs urit dem Arzt eilig schien, zum Pfarrer . Es war

Mitternacht und der Pfarrer erklärte freundlich,
- z fei ihm leid, aber der Fernsprechverkehr fei nachts

bestellt. Der Arzt wurde von Radfahrern geholt, die
2 aus dem Bett trommelte. Die Nacht verlief resultat-

K und als Herr Dr . G. heimging, sagte er zu der
Hebamme: „Wenn die Sache eilig werden sollte, dann
«lephonieren Sie mir ." Am Mittag des 6. Juli jammerte
5, Wöchnerin und es schien der Hebamme, als ob es

Ikit Mre , wenn man den Arzt bald bei der Hand habe.
Lie ging zum Pfarrer und dort wickelte sich nach ihrem
qeugnis folgendes Gespräch ab. Die Hebamme: Herr
Karrer , würden Sie nicht so gut sein und Herrn Dr.
a  fn Niedernhausen anrufen , Frau N. N., die ihrer
Mtbindung entgegensieht, verlangt nach ihm. Sie tobt
(T* Der Pfarrer : „Es tut mir leid, alle rufe ich gern

„uv Herrn Dr . G. nicht. Der glaubt vielleicht, ich
Se mir das Telephon für ihn angeschafft." Die Frau
Karrer : „Man könnte ja den Hauswirt des Herrn
Loktor anrufen." Der Pfarrer: „WaS geht mich der
^,usherr an . Übrigens weiß ich nicht, was mir Herr

. G-zurückrufen wird." Die Hebamme: „Herr Dr . G.
bat gesagt, wenn es eilt, soll ich telephonieren." — Da-

war das Gespräch über das Telephonieren ziemlich
beendet, die Hebamme blieb aber noch beinahe eine halbe
Stunde im Garten des Pfarrers und dann erst ging sie
Ln und schickte einen Radfahrer zu dem Arzt . Später

"erzählte die Hebamme zunächst der Wöchnerin, dann dem
«tat und auch noch anderen Leuten den Vorfall, sie mag
üabei das Benehmen des Pfarrers recht hartherzig ge¬
mildert haben, denn bald drang die Sache in weitere
»kreise und man war vielfach recht entrüstet über den
Pfarrer. Herr Dr . G. aber setzte sich mit dem Fabri¬
kanten JakobF . von Niedernhausen in Verbindung, und
«e setzten gemeinschaftlich eine Eingabe an das Konsisto¬
rium auf, in welchem sie den Vorfall schilderten und
u a. ausführten : „Durch dieses Benehmen hat Herr
Pfarrer Bietz öffentliches Ärgernis erregt und eö herrscht
nur eine Stimme darüber , daß sich niemand sonst in
Piederseelbach so gehässig und unchristlich benommen
batte. Mit einem Geistlichen, aus dessen Munde Worte
von christlicher Nächstenliebe und wahren Christentums
Nie wahrer Hohn klingen, wollen wir nichts mehr zu
tun haben. Wir bitten um die Erlaubnis , bei allen in
unserer Familie vorkommendenFällen einen anderen
Pfarrer nehmen zu dürfen." Das Konsistorium erblickte
ju diesen Sätzen eine Beleidigung des Herrn Pfarrers.
Da die Eingabe von der Landwirtswitwe Anna Pi . mit-
nnterschrieben worden war , hatte auch sie sich mit Dr . G.
und Fabrikant F . wegen Beleidigung zu verantworten.
Dem Fabrikant F . war von dem Pfarrer einmal eine
Haustrauuung abgelehnt worden, obwohl cs im Winter
war und er, der Fabrikant , krankheitshalber nicht von
Niedernhausen nach Niederseelbach gehen konnte. Daran
mochte der Fabrikant denken, als er die Eingabe aufsetzen
half. Die Witwe M . war lediglich über das Verhalten
des Pfarrers empört. Das Jdsteiner Schöffengericht
sprach die drei Angeklagten frei und legte die Kosten des
Verfahrens, einschließlich der den Angeklagten zu ihrer
Verteidigung notwendig gewordenen Auslagen , der
Staatskasse auf. Das Schöffengericht billigte den An¬
geklagten den Schutz des 8 193 des Strafgesetzbuches in
vollem Umfange zu. Es meinte, es sei gar kein Wort
darüber zu verlieren , daß das Verhalten des Pfarrers
B. nicht nur nicht im Einklang mit dem Christentum,
sondern auch nicht im Einklang mit der allgemeinen
Stttenlehre gestanden und die Anklage hätte überhaupt
nicht erhoben werden dürfen . Gegen dieses Urteil des
Schöffengerichts legte der Amtsanwalt Berufung ein.
In der gestrigen Verhandlung vor der Straf¬
kammer  bestritt der Pfarrer , daß die Hebamme ihm
gesagt habe, der Fall sei eilig. Die Hebamme blieb da¬
bei, daß sie gesagt habe, die Frau tobe so. Der Herr
Staatsanwalt beantragte gegen die Angeklagten eine
Geldstrafe von je 80 M ., der Verteidiger der Angeklagten,
Herr Rechtsanwalt S i e b e r t , beantragte die Frei¬
sprechung unter Übernahme auch der in zweiter Instanz
entstandenen Vertcidigungskosten auf die Staatskasse.
Das Gericht erkannte : Die Berufung wird verworfen
mit der Maßnahme, daß die den Angeklagten G. und F.
in erster Instanz notwendig erwachsenen Auslagen nicht
der Staatskasse aufgebürdet werden. Das Gericht war
der Ansicht, daß die Verhandlung in zweiter Instanz
doch ein anderes Bild ergeben habe, daß aber das Be¬
nehmen des Pfarrers doch nicht ganz einwandsfrei ge¬
wesen sei.

—General v. Leonrod ch. Wie uns noch nachträglich mitge-
tcilt wird, gestaltete sich die Bestattung des hier verstorbenen
bayrischen Generals v. Leonrod zu einer auS den weitesten
Kreisen kommenden Kundgebung der Ehre und Achtung. Der
Prin-regent von Bayern hatte einen Lorbeerkranz mit den
bayrischen Instanten geschmückt nebst einer Widmung übersandt,
ebenso der Bischof von Eichstädt, und die 3. Chevau-Iegers ein
herrliches Blumenarrangement . Der hiesige Kriegerverein
«Germania" begleitete den Sarg zu beiden Seiten und der Vor¬
abende legte mit einer kurzen Ansprache einen Kranz auf das
Grab nieder. Der Minister Freiherr v. Leonrod sprach in be¬
sten Worten seinen Dank aus . Der Verstorbene hat sich be¬
kanntlich hohe Verdienste um sein Vaterland erworben und viele
Auszeichnungen geben hiervon Kcugnis. So hatte ihm weiland
Kaiser Friedrich für seine Umsicht bei den Kämpfen um Orleans
ba§ eiserne Krenz 1. Klaffe mit seiner Photographie und eigen-
bandtger Unterschrift überreicht. Auch in diplomatischer Sendung
wurde der General von seinem König mit Erfolg verwendet und
wirkte dabei auch mit dem in großer Zeit vielgenannten «Vtze-
wiifl von Hannover" , Voigts-Rheh, zusammen. Der Prinz-
rcaent von Bayern hat in Anerkennung feiner Verdienste des
veurn v. Leonrod der Pflegetochter desselben eine lebensläng-
uche Pension ausgesetzt.

— Kurhaus. Am Dienstagabend, als am Vorabende des
Geburtstages Sr . Majestät des Kaisers und Königs, veranstaltet
°>e Kurverwaltung abends 8 Uhr ein F e st- K o n z e r t mit
patriotischemProgramm im großen Saale des Kurhauses.

— Walhalla-Maskenball. Dem starken Vorverkauf nach zu
urteilen, dürste der erste Walhalla-Maskenball einen sehr regen
Zuspruch bekommen. Die Direktion der Walhalla hat weder
Kosten noch Mühe gescheut, um den Maskenball so glänzend als
woglich zu gestalten. Die fünf schönsten Damcnmasken erhalten
wertvolle Preise. — Im Hauptrestaurant findet ab 8 Uhr großes
iustlitarkonzert statt.
. — Verschönernngsverei« zu Wiesbaden (E. B .j. In
»er am 16. d. M. stattgehabten Vorstands - und Beirats-
sttzung gedachte der Senior des Vereins , Herr Rentner
vaßler,  des kürzlich verstorbenen langjährigen und
verdienten Vorstandsmitgliedes Herrn L. S chw e n ck,
»essen Andenken die Anwesenden durch Erheben von den

Sitzen ehrten . Sodann berichtete der Vorsitzende, Herr
Baurat Winter,  über die Tätigkeit des Vorstandes
im vergangenen Jahre . Auf die einzelnen Punkte wer¬
den wir gelegentlich der ordentlichen Mitgliederversamm¬
lung, die am 4. Februar , abends 8V2 Uhr , im Hotel
Nonnenhof stattfindet, noch näher znrückkommen. In den
Beirat des Vereins sollen noch einige Herren gewählt
werden, von denen zu erwarten ist, 'daß sie den Verein
tatkräftig unterstützen, mir immer weitere Kreise für
dessen nur der Allgemeinheit gewidmeten Bestrebungen
zu interessieren. In der Angelegenheit SchläferMops-
turm brachte Herr Baurat Winter einen von Herrn
Baumeister Euler entworfenen mvhlgelungenen Plan
mit, der auch der ordentlichen Mitgliederversammlung zur
Begutachtung vorgelcgt wird . In dieser Versammlung
soll auch über eine weitere in diesem Jahre zu errich¬
tende Schutzhütte beraten werden, so daß in Anbetracht
der Wichtigkeit dieser Punkte ein recht lebhafter Besuch
zu erwarten ist.

— Wiesbadener Karneval. Sonntag , den 31. Januar , abends
8 Uhr 11 Minuten , findet die zweite große Gala-Volks-Damen-
sitzung mit darauffolgendem Ball des Wiesbadener Karneval-
Vereins „Narrhalla" in dem aufs närrischste dekorierten Theater¬
saale der Walhalla statt. Diese zweite Damen-Sitzung dürfte
die erste noch übcrtrefsen, denn die Anmeldung von Vorträgen
ist eine sehr große und die Lieder sind urkomisch gehalten. Jeder¬
mann hat Zutritt und kann sich nach Herzenslust amüsieren. Der
Erntrtttsprets ist für Sitzung und Ball auf nur 60 Pf. scstgesetzt.
Dem Kartenvorverkauf nach dürfte der Zudrang zur zweite»
Damensitzung ein noch größerer sein als zur ersten, es mutz sich
daher jeder Narrhallese bei Zeiten ein Plätzchen sichern. Nach
der Sitzung findet Ball unter Leitung des Komitees statt.

— Oberbayrisches Gebirgssest des „Männer -Tnrnvereins ".
Die Eröffnung desselben erfolgt heute mittag 4 Uhr. Die
Sennerinnen werben in Gemeinschaft mit dem Vorstand das Ge-
btrg ersteigen, der erste Jodler wird von der Brücke ans erfolgen.
Nachdem der Alpcnkräutertee in der Sennhütte eingenommen,
geht cs links durch die sogenannte Wolfsschluchi über Felsen und
Wald zur Talfahrt . Auch diese wird von den Sennerinnen und
dem Vorstand durch die Abfahrt ins Tal eröffnet. Gleichzeitig
werben die einzelnen Buden, Glückshasen, Wers mich mol, so¬
wie der Verkauf des Tyroler AlpenbrotS erösfnct. Die Besich¬
tigung des Hofbräuhauses ist gestattet, der erste Anstich erfolgt
jedoch erst um 6 Uhr. Eine Aufnahme unter Verteilung der
Sennerinnen im Gebirge und Hütte erfolgt als bleibende Er¬
innerung vor Beginn des Festes. Durch den außerordentlich
regen Verkauf der Karten wird die Garderobe, um nach jeder
Richtung Raum zu schassen, für diesen Tag nach der Kegelbahn
verlegt. Mächtige Tannen machen schon am Eingänge der Platter¬
straße auf die Art des Festes aufmerksam, dem wir einen fröh¬
lichen Verlauf wünschen.

— Ausbildung von Dienstmädchen. Gleich wie im
vorigen , so haben auch in diesem Jahre die Damen , die
sich diesem gewiß nicht unwichtigen Zweig der Jugend¬
fürsorge widmen, die Eltern , deren Töchter zu Ostern
aufs der Volksschule entlassen werden und nicht den
Kinderhort besuchen, zu einer Besprechung über die Zu¬
kunft ihrer Kinder zusammenberufen. Donnerstag , den
21. d., abends, fand im kleinen Saale der Turnhalle in
der Hellmundstraße die Versammlung statt. In einer
längeren Ansprache bemühte sich eine der Damen , den
Erschienenen klar zu machen, worum es sich handle, wie
mau ihnen helfen wolle, jetzt, bei dem wichtigen Lebens¬
abschnitt der Schulentlassung, sich über die nächste Zu¬
kunft ihrer Kinder zu entscheiden. Mit der Schule sind
sie fertig, aber noch in der Entwickelung begriffen, noch
unfertig an Körper und Geist. Darum heißt es zunächst
sorgen, daß sie zu kräftigen, gesunden, selbständigen Men¬
schen heranwachsen. Dieses ist nicht möglich bei den Be¬
rufsarten , die am häufigsten für diese Kinder gewählt
werden. Der Arbeit einer Näherin , Büglerin , Putz¬
macherin nsw. ist der jugendliche Körper nicht gewachsen.
Bleichsucht, Brust - und Herzleiden sind sehr oft die Fol¬
gen. Bei den beliebten Stellen als Laufmädchen bleiben
die Kinder vollständig unausgebildet nnd sind den größ¬
ten sittlichen Gefahren auf der Straße ausgesetzt. Vor
dem Arbeiten in Fabriken kann nicht genug gewarnt
werden. Die Mädchen erhalten zwar verhältnismäßig
hohen Lohn, aber sie lernen nichts als eine einfache
mechanische Arbeit , die in schlechter Lust und ebensolcher
Gesellschaft ausgeführt wird . Die Hausarbeit mit ihrer
vielartigen körperlichen Beweg,mg ist für die weibliche
Jugend am besten. Bemittelte Eltern geben ihre Tochter
nach der Schule in eine Pension, Haushaltungsschule und
dergl., ivo für sie bezahlt wird , damit sie weiter lernen
kann. Zu solchem Weiterlernen soll auch den Töchtern,
um die es sich hier handelt, Gelegenheit geboten werden.
Man will sie zu tüchtigen Dienstmädchen heranbilden,
aber auch zu guten Hausfrauen . Die Erfahrung lehrt,
daß die besten Frauen und Mütter ihres Standes in
ihrer Jugend gedient haben. Die Kinder sollen in
einem gediegenen Haushalt untergebracht werden, unter
die Führung einer Lehrfran , die für ihre körperliche
und geistige Pflege bestens sorgt und sie in allen gewöhn¬
lich im Hauswesen vorkommenden Arbeiten mit Geduld
und Nachsicht anleitet . Gegen einen geringen Lohn, der
aber für ihre Bedürfnisse mehr wie ausreichend ist,
dienen und lernen sie so als Lchrmagd ein Jahr lang.
Bei guter Führung wird ihnen darüber ein Zeugnis aus¬
gestellt, das ihnen dann eine gut bezahlte Stelle eröffnet.
Wollen die Mädchen nicht weiter dienen, sondern etwas
anderes erlernen , so sind ihnen auch dazu die Damen
behülflich, die das ganze Jahr hindurch liebevoll über sie
wachen und vermittelnd eingreifen, wo dies nötig sein
sollte. Im übrigen wird noch aus einen Artikel hinge¬
wiesen, der vor einigen Wochen in derselben Angelegen¬
heit in diesem Blatt erschienen. Wegen Prospekt und
näherer Auskunft wende man sich an die Damen : Frau
Fritz Bergmann , Schwalbacherstratze20, Fräulein E.
Eibach, Dotzheim, Fräulein A. Müller , Moritzstraße 86,
Frau Oberregierungsrai Stempel , Biebricherstraße 47,
sowie Fräulein C. Voigt, Dambachtal 10, Gartenhaus.

— Zum Beste» der herrlichen Gedächtniskirche in
Speyer , die in der Fertigstellung begriffen ist, wird von
angesehenen Protestanten folgender Aufruf erlassen:
Evangelische Glaubensgenossen! Das Jahr 1904 wird
ein bedeutsames Jahr werden für die evangelische Kirche.
Es soll die feierliche Einweihung einer Kirche sehen,
welche von der ganzen evangelischen Welt erbaut , den in
unseren Tagen so nötigen Ruf erschallen läßt : Wir sind
auch noch da, wir Protestanten , wir Nachkommen jener
mutigen Männer , welche am 19. April 1829 zu Speyer
mannhaft protestierten gegen die beschlossene gewaltsame
Unterdrückung der von dem größten deutschen Mann
eingeleiteten Geistesbewegung. Daß dieses Dankes¬

denkmal entstehen konnte unter opferfreudiger Teilnahme
der gesamten evangelischen Welt, mit fürstlichen Gaben,
wie mit den Groschen armer Witwen — es ist ein Be¬
weis, daß auch das heutige Geschlecht die hohen Güter»
der Glaubensfreiheit , der Gewissensfreiheit zu schätzen
weiß. Dieses Dankcsdeukmal, würdig ausgeschmückt, ist,
ein beredtes Zeugnis für das Dankesgefühl, welches»
unsere protestantischen Seelen durchzieht: denn das ist,
unwiderlegliche Wahrheit, daß die Reformation die
Mutter unserer heutigen Kultur ist. Luthers gewaltiger
Geist hat die Geistesfreihett gebracht, dem Gerste neue
Schwingen, neue Kraft geschenkt und darum sehen wir
heute die Länder nnd Völker, welche diesem befreienden
Geiste sich verschlossen, noch immer in einem kultur¬
schwachen Zustande. Hätten aber aus jenem Reichstage
zu Speyer Luthers Anhänger sich feige der Mehrheit ge¬
fügt aus Furcht vor den möglichen schlimmen Folgen
ihres Widerspruchs, Deutschland wäre heute nicht besser
daran alsSpanien . Darum auf, Ihr evangelischenMänner
und Frauen Wiesbadens , helft noch einmal mit, die letz¬
ten wenigen Mittel aufzubringen , welche zur Vollendung
des Werkes nötig sind. Kein Sammler soll bei Euch an¬
klopfen. Freiwillig sollen sie kommen, die Gaben dank¬
barer Herzen. Die Redaktion ist bereit, etwaige Gaben
an den Bauausschutz in Speyer zu übermitteln.

o. Straßen -Ncubanten . Der Magistrat hatte sich
gestern vormittag um %10 Uhr in der vorderen
Sonnenberg er  st ratze  versammelt , um das , was
bereits dort geschehen und noch geplant ist, in Augen¬
schein zu nehmen. Hierbei kam besonders der alte Pro¬
menadeweg in Betracht, welcher seit vielen, vielen Jahren
eine so bequeme Verbindung zwischen der Tannusstratze
und dem Kvchbrunnen einerseits und dem Kurhaus an¬
derseits gewesen ist und nun beseitigt wcrden soll, da er
nach Anlage des neuen, mehr in die Anlagen verlegten
Bürgersteigs der Sonnenbergerstraße überflüssig er¬
scheine. Wir haben schon einmal daraus hingewiesen,
daß der neue Bürgersteig keinen Ersatz jenes Weges sein
kann, weil er mit der verkehrsreichen Sonnenberger-
straße direkt in Verbindung steht und ihm somit der
Charakter eines Promenadeweges abgeht, der dem alten
Wege doch eigen ist, und wir möchten dessen Erhaltung
auch jetzt wieder das Wort reden, zumal eine Notwendig¬
keit zu dessen Beseitigung nicht vorliegt . Der Magistrat
hat in einer späteren Sitzung diese Frage reiflich er¬
wogen, ohne jedoch zu einer Entscheidung derselben ge¬
langen zu können. Bis zu einer erneuten Beratung
werden sich wohl die Ansichten zugunsten des Fortbestan¬
des des Weges geklärt haben. Ebenso gut wie er seiner¬
zeit in seinem hinteren Teile bei dem Aufbau der alten
Trinkhalle beibehaltcn werden konnte, kann er auch jetzt
in seinem vorderen Teile bestehen bleiben. Die Erneue¬
rung der Fahrbahn der Sonnenbergerstratze, welche be-
kaicntlich von der Wilhelm- bis zur Rößlerstraße Stamps-
asphalt erhält , wird demnächst in Angriff genominen.
Die Bäume , so weit sie noch in dem neuen Bürgepsteig
stehen und dem Verkehr hinderlich sind, werden beseitigt.
— In der Riederb erg st raße  werden die großen
Erdarbeiten , welche durch den tiefen Einschnitt der Straße
an deren Einmündung in die Emserstratze erforderlich
sind, gegenwärtig als Nvtstandsarbeiten fortgesetzt. Die
Ricderbergstraße wird , wenn sie einmal ausgebaut sein
wird — was freilich noch lange dauern kann —, ihrer
sanften Steigung wegen eine bequeme Verbindung nach
den Eichen bilden, wohin sie als Parallelstraße von
Emser- und Walkmühlstraße führen wird . Deshalb ist
sie auch als Promenadestraße gedacht. Sie führt an der
Blindenschule vorbei, dieselbe rechts liegen lassend, und
kreuzt die Roth- und Bachmeyerstraße. — Eine neue
PflasterartfürFahrbahnen  gelangt demnächst
in der Mainzer - und Dvtzheimerstraße, sowie dem Ring
versuchsweise zur Anwendung, in der Mainzerstrahe auf
der Strecke von Lessing- bis Rheinstraße und der Dotz-
meimerstraße von der Schmalbacherstraßebis zum Ring.
Es ist ein dem Unternehmer Kieserling in .Hamburg
patentiertes Vasaltzementsteinstraßenpflaster, welches
nicht, wie Reihenpflaster aus einzelnen Steinen besteht,
sondern an Ort und Stelle in ebener Bahn gestampft wird.
Es besteht aus einer Zementstampfbeton-Unterlage und
der Fahrbahn aus Kieserlings Basaltzementsteinen in
einer der voraussichtlichen Abnutzung entsprechenden
Stärke , bei Straßen mit mittlerem Verkehr beispiels¬
weise in einer gesamten Stärke von ca. 20 Zentimeter.
Als Unterbettung genügt eine Kies- oder Sandschichi,
auch ist schon vorhandene Chaussierung als Unterlage
benutzt worden, und hier soll es ebenso gemacht werden.
Kieserlings Pflaster ist billiger als Asphalt , bietet aber
dieselben Vorteile wie Stampfasphalt in bezug auf Sau¬
berkeit und Undurchlässigkeit. Es ist auch fast ebenso
geräuschlos wie letzteres, und bietet noch den erheblichen
Borteil größerer Haltbarkeit und größerer Verkehrs¬
sicherheit. Die ganze Masse wird mit sog. Temperatur-
leisten durchzogen, welche ein Springen des Pflasters bei
schroffem Temperaturwechsel verhindern sollen. Wenn
auch anderwärts bereits fünf- bis sechsjährige günstige
Erfahrungen vorliegen , so will die Straßenbau -Abteilung
des Stadtbauamts erst selbst prüfen und hat dazu die
genannten Straßenstrecken ausgewvhlt , welche doch er¬
neuert und verbessert werden sollten. Insbesondere
wird sich die Prüfung auf die Unterhaltung , aus die Ein¬
flüsse der Temperatur , sowie darauf erstrecken, ob durch
die Einwirkung des Verkehrs die Oberfläche wellenförmig
wird . — Von Stratzen -Neubauten sind auch noch die¬
jenigen in der Fortsetzung der Nrkolasstratze bis zum
Ring , eine der Ha up tz u f a h r t st r a ß e n zum
neuen Bahnhof,  zu erwähnen, welche am 1. März
beendigt sein werden.

— Ärztliche Zeugnisse bei Erkrankung von Schul¬
kindern . Aus Anlaß eines besonderen Falles hat die
Kgl. Regierung folgendes entschieden: „Wenn Kinder,
die in der Schule fehlen, als erkrankt dem Lehrer von
den Eltern gemeldet werden, und er begründete Zweifel
an der Richtigkeit dieser Angabe hegt, ist er sowohl be¬
rechtigt als verpflichtet, von den betreffenden Eltern ein
ärztliches Zeugnis einzufordern . Es setzt dies jedoch
voraus , daß er auf anderem Wege sich von der Krank¬
heit des fehlenden Kindes nicht überzeugen kann. Wird
das ärztliche Attest nicht vorgelegt, so sind die Eltern des
Kindes strafbar/«
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— Klcidcrpkunk bei der Konsirmatlo». Eine sehr

zeitgemäße Mahnung hat die Großherzogliche Super¬
intendantur Mainz erlassen. In einem Schreiben an die
ihr unterstellten protestantischen Dekanate weist sie au'
den in vielen Landgemeindenbestehenden Gebrauch hin,
daß die Konfirmandinnen noch immer in doppeltem Fest-
gewanü erschienen: in einem Hellen bei der Vorstellung
und in einem dunkele» bei der Konfirmation . Dies
verursache den Eltern nicht unerhebliche Kosten Kind
lenke die Aufmerksamkeit der Konfirmandinnen und
„vielleicht auch vieler anderer Leute" zu sehr auf das
Äußerliche und schade dadurch den Seelen . Die Klcider-
pracht und der damit verbundene, oft überreiche Gold¬
schmuck rufe Neid und Mißgunst oder ettcle Selbstüber¬
hebung hervor, anstatt daß die Einmütigkeit der Gesin¬
nung gestärkt werde. Die Geistlichen und Kirchenvor¬
steher seien vor allem dazu berufen, hier anfklärcnd und
bahnbrechend vorzugehen. Die Supcrintcndantur schlägt
aus allgemein menschlichen und christlichen Gründen vor,
„daß die Konfirmandinnen von nun an nur in dunkelcm
Anzug, ohne Überladung mit Schmuck, sowohl bei der
Vorstellung als auch bei der Konfirmationshandlung er¬
scheinen sollen, ein Gebrauch, der längst in unseren
größeren Städten durchgeführt ist und sich sehr segens¬
reich erwiesen hat." Die „Köln. Volksztg." fügt dem
Bericht bei: Diese Mahnung zur Einfachheit kann man
nur begrüßen. Sie kann auch allen katholischen Eltern
nicht genug zur Beachtung empfohlen werden,' denn auch
in katholischen Kreisen wird in dieser Beziehung noch
viel gefehlt.

— Die Postvermaltuug nimmt jeden Pfennig mit.
Beim Umtausch von unbrauchbar gewordenen Postkarten
mit Antwort war von einigen Postanstaltcn bisher nur
ein Abzug von einem Pfennig gemacht worden , weil
diese an das Publikum als ein Stück verkauft würden.
Offiziös wird jetzt diese Auffassung für unrichtig erklärt.
Tatsächlich bestehen die Postkarten mit Antwort aus zwei
besonderen, je mit Wertstempel versehenen Postkarten¬
formularen , iMc nur zu einem bestimmten Zweck in
einem Stück zusammenhängend, geliefert werden . Das
Reichs-Postamt hat denn auch entschieden, daß für Post¬
karten mit Antwort eine Umtauschgebühr von 2 Pf . zu
erheben ist.

— Der Kafsee wird tcuerer . Diese für unsere Haus¬
frauen unangenehme Kunde kommt von den Hafen¬
plätzen. Rohkaffees haben seit einiger Zeit andauernd
eine steigende Tendenz, einige Sorten notieren heute
10—12 Pf . höher als vor wenigen Wochen. Ungünstige
Ernteberichte ,machen eine weitere Preissteigerung wahr¬
scheinlich.

— Weidmännisches. Dieser Tage bot sich den Teil¬
nehmern einer am kleinen Feldberg  abgehaltenen
Jagd ein seltenes Schauspiel,' in einer etwas geschützten
Niederung hatten sich gegen 70 Hirsche zusammengefun-
den . Wahrscheinlich hatten die Tiere vor der aus der
Höhe herrschenden scharfen kalten Luft Schutz gesucht.

d . Einen frechen Schwindel führte am 20. Oktober
vorigen Jahres der vielfach vorbestrafte Schreiner Hein¬
rich S . von hier aus . Er kam in den Laden eines hie¬
sigen Kleiderhändlers , begrüßte den Inhaber des Ge¬
schäfts wie einen guten Bekannten und verlangte eine
Loden-Joppe . Ein Gehttlfe bediente ihn. Aus einer
Anzahl Joppen wählte sich der Käufer diejenige aus , die
ihm die begehrenswerteste schien. Er zog sie an und
ließ sich die alte Joppe einpacken. Dann , als es ans
Bezahlen ging, sagte eL zu dem Gehüsten: „Herr N. N.
kennt mich ja", und ehe der Kommis seinen Prinzipal
fragen konnte, ob er dem ihm unbekannten Manye das
Kleidungsstück kreditieren könne, war Sch. verschwunden.
Der Geschäftsinhaber, dem der Sch., der übrigens seinen
richtigen Namen angegeben hatte, ebenfalls fremd war,
schickte sofort hinter ihm her, aber vergebens . Als man
ihn später traf und zur Rede stellte, erklärte er, er habe
die Joppe bereits einem anderen abgetreten . Gestern
konnte er trotzdem in derselben vor der Straf¬
kammer  erscheinen, die ihn als rückfälligen Sünder
am Eigentum zu 2 Monaten Gefängnis verurteilte.

— Die neue Scktmarke. Zur Einführung einer neuen
Champagnermarke hatte bekanntlich die Champagner-
fabrik von Matheus Müller  in Eltville aufgesoröcrt,
an einem Wettbewerb für einen passenden Namen teil-
znnehmen. Auf dieses Ausschreiben sind 110 867 Ant¬
worten eingclausen. Wer wird der Sieger der ausge¬
setzten 100 Flaschen Müller -Sekt sein? Die Aussuchung
des passendsten Namens dürfte große Mühe bereiten.

— Kleine Notizen. Am Samstag, den 30. Januar, abends
8 Uhr, veranstalten die Schüler der Tanzlehrer A. Pitz und
P . Zimmermann in der Turnhalle Wcllritzstraße 41 einen
Maskenball  mit Verteilung von acht Preisen , welche bei
Herrn Dillmann, Wellritzstratze 10, ausgestellt sind.

Vereins -Nachrichten.
* Heute nachmittag 4 Uhr veranstaltet der „Verband

der Steinhauer"  im Konkordiasaale, Stiftstr . 1, Familien¬
unterhaltung mit Tanz zum Besten erkrankter Steinhauer.

* Der „Krieger - und Militär - Verein"  begeht
die Feier des Geburtstages Sr . Majestät des Kaisers am
Dienstagabend, den 26. l>. M., abends 9 Uhr, im Saale des
Katholischen Geselleuhausesdurch eine Abendunterhaltunig, be¬
stehend aus musikalischen und theatralischen Aufführungen und
Tanz.

* Der „W iesbadener Beamten - Berein"  feiert
den Geburtstag des Kaisers durch einen Fest-Kommers Dienstag¬
abend 8Vs Uhr im Restaurant „Friedrichshof".

* Der „Evangelische Männer - und Jüng¬
lings - Verein"  veram'taltet am Dienstag, den 26. Januar,
abends 8*/» Uhr, im großen Saale des EvangelischenVereins¬
hauses, Plätterstraße 2, eine Kaisers-Geburtstagsfeier , bei welcher
Herr Divisionspfarrer Franke die Festrede übernommen hat.

* Der „S ä n g e r cho r Wiesbaden"  veranstaltet seinen
Maskenball Samstag , den 30. Januar er., abends 8 Uhr be¬
ginnend, in den Sälen des Katholischen Gesellenhauses an der
Dotzheimerstraße.

* Die Gesellschaft „Gemütlichkeit"  veranstaltet
kommenden Sonntag, den 31. Januar , in dem Saale „Zur
Germania", Platterstraße 100, unter Mitwirkung der Karneval-
Gesellschaft„Igel " aus Mainz ihre große Gala-Damensitzungmit
Tanz.

* Der „Klub Blauveilchen"  veranstaltet am 31.
Januar seine erste karnevalistische Sitzung in dem Saale des
Jägerhauses , Schiersteincrstüaße.

* Der erste Ball der Gesellschaft„I u n g - W i l d f a n g"
findet nächsten Sonntag, den 31. Januar , in der Männerturn¬
halle an der Plattcrstraßc statt. Die ersten Tombola-Preise sind

in der Zigarrcn-Handlung von Mengcs, obeve Webergasse, aus-gestellt.
* Der diesjährige große PrciömaSkcnball des „Zither-

Vereins"  findet Samstag , den 6. Februar , abends 8 Uhr,
im Saale des Tnrn -Vereins, Hellmundstraße25, statt. Die neun

.wertvollen Preise sind vom 30. Januar an bei Zange, Papier¬
handlung, Marktstraße 28, ausgestellt.

* Aus der Umgebung. Der in Frankfurt a. M. ums Leben
gekommene, etwa 80 Jahre alte Kaufmann Emil Dickhand war
ans Idstein  gebürtig . Er wurde von der Elektrischen zur
Seite geschleudert und erlitt ■hierdurch einen sofort tödlichen
Schädelbruch.

In S u l z b a ck' feiern am 12. Februar die Eheleute David
May und Karoline May, geb. Allritz, das Fest der goldenen Hoch¬
zeit. Der Jubilar stand der Gemeinde 24 Jahre als Bürger¬
meister vor.

In Frankfurt  genehmigten die Stadtverordneten die
Erhebung einer Billettsteuer für Theater- und Zirkusvor¬
stellungen, sowie die Erhöhung der 'Hundesteuer von 15 auf 20 M.
Sie lehnten aber die Bestimmung, daß die Besitzer mehrerer
Hunde für jeden 80 Mark zahlen sollen̂ ab.

Bei dem von Wilhelmshaven abgcheuden Kommando zur
Unterdrückung des Herero-Ausstandes im südwest-asrikanischen
Schutzgebiete befindet sich als Fähnrich der Sohn des Gemeinde¬
rechners Herrn Karl Flvreth in Z i m m e r s chi e d vom zweiten
Seebataillon in Wilhelmshaven.

In Horbach  brach in der Scheuer des Hrn . Vetter ein
Brand aus . Die Scheuer brannte gänzlich ab. Das Wohnhaus
konnte gerettet werden.

Auf der Eliscnhütte bei Nassau  ist der Betrieb so ver¬
größert worden, daß 100 Arbeiter neu eingestellt werden sollen.

Gerichtssrml.
ck. Wiesbaden, 23. Januar . (® t r a f f ö «t m e r .) Vor¬

sitzender: Herr Landgcrichtsrat Ort he lins, ' Vertreter der
Königl. Staatsanwaltschaft: Herr Staatsanwalt Or . Müller.
— Die Familien der Taglöbner Adolf Z. und Paul B. besandcn
sich im August v. I . im Armen-Arbeitshaus an der Mainzer
landstvaße, sie selbst hielten sich außerhalb desselben auf. Am
24. August, einem Montag, erfchicneu nachmitlaaS gegen 2 Uhr
die beiden Männer vor dem Eingang des Armenhauses „nd ver¬
langten zu ihren Frauen gelassen zu werden. Dem Verlangen
wurde nicht stattgegeben, da beide zu Ehren des blauen Montags
sich einen kleinen Rausch gekauft hatten. Abweifen wollten sich die
Männer nicht lassen, sie schrien: „Wir wollen zu unsern Krauen!
Zu unfern Kindern!" und als man ihnen sagte, sic sollten ge¬
fälligst ihrer Wege gehen und arbeiten, anstatt sich zu betrinken,
da fingen sie an, den Verwalter F . zu schimpfen und an der Türe
zu rütteln , sie versuchten über daß Geländer der Einfriedigung
zu steigen uiw. Das Schöffengerichtverurteilte beide wegen
Hausfriedensbruchs und Beleidigung, den Z. zu 0 und den B. zu
4 Wochen Gesäugnis. Die von den Angeklagten gegen dieses
Urteil eingelegte Berufung wird verworfen. — Ter Bangewcrbc-
schüler Heriuann K. von I d ste i n soll in einer dunklen Oktober¬
nacht, als er mit zwei jungen Lebten etwas angetrunken nach
Hause ging, dem Viehhändler Jsak Grünebaum zwei Fenster
etngeworfcn haben, und zwar mit einem Wackestein, der zunächst
eine Scheibe eines nach der ,Straße belegcven Fensters zer¬
trümmerte, die dahinter hängende Gardine durchschnitt, das
Zimmer durchquerte und das Fenster gegenüber ebenfalls be¬
schädigte. Das Schöffengericht verurteilte ihn wegen Sachbe¬
schädigung zu einer Geldstrafe von 70 M.: die Strafkammer ver¬
warf die Berufung des Angeklagten.

" Heidelberg, 22. Januar . Der verheiratete Maurer Adam
Träger aus Viernheim, der am 20. Oktober v. I . aus dem Philo-
sophcnweg bei Heidelberg eine mit zwei Freundinnen spazieren-
gebcnde Hörerin der Universität überfiel und zu vergewaltigen
versuchte, wurde vom Schwurgericht zu Mannheim unter Aus¬
schluß mildernder Umstände zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt.

Kleine Chronik.
Das Tempcrcuzlerjahr 18V2. Im Braustcucrgebict,

d. h. im Deutschen Reich, mit Ausnahme von Bayern,
Württemberg , Baden und Elsaß-Lothringen , ist im Jahre
1902 die Biererzeugung von 45 040 775 Hektolitern auf
42 226 391 Hektoliter, also um rund 2,8 Millionen Hekto¬
liter zurückgegaugcn. Ein Teil der Schuld wird den
Tempercnzbestrebungen zugeschrieben. Es entfielen auf
den Kopf der Bevölkerung im Jahre 1002: In Bayern
234,6 Liter, in Württemberg 172,4 Liter und auf das
Brausteuergebiet 96,7 Liter . Berlin konsumiert etwa
200 Liter aus den Kopf. Im Jahre 1901 aber trank der
Durchschnittsbayer 244,8 Liter, der Württemberger 184,2
Liter und der einzelne Biertrinker im Brausteuergebiet
104,8 Liter Bier.

Luckenwalde ist ohne Bürgermeister . Der bisherige
Bürgermeister Suchsland , dessen Amtszeit am 19. Januar
ablicf, ist nicht wiedergewählt. Eine Neuwahl ist noch
nicht getroffen, da die Stadtverordneten sich nicht recht¬
zeitig mit dem Magistrat über die Ausschreibung der
Stelle zu einigen vermochten. In nächster Zeit wird
nun die Neuwahl stattfinden. Für den Posten haben
sich 24 Bewerber gemeldet.

Ein verhängnisvoller Schneemann. Auf dem,/Heber-
krug" der Domäne Bilderlahe bei Seesen (Harz) waren
die Leiden Söhne des Hofmeisters Schüncmann (7 und
18 Jahre alt) damit beschäftigt, einen Schneemann zu
machen. Der ältere hatte am Bergabhange einen ziem¬
lich großen Schneeballen zusammengerollt, als dieser
'einen Händen entglitt und den Abhang hinabrollte,
wobei er natürlich immer, größer wurde . Der jüngere
Bruder , der weiter unten stand, wollte die kleine Lawine
mit dem Rücken aufhalten, wurde aber nmgestotzcn und
von den lSchneemassen verschüttet. Der ältere Bruder
bemühte sich vergeblich, den jüngeren zu befreien. Erst
der herbeigeholte Vater vermochte mit Schaufel und
Spaten sein Kind unter dem Schnee hervorzuziehen.
Der Kleine war aber schon erstickt.

Harter Kamps. Ein im Gerichtsgcfängnis zu Diep¬
holz untergebrachter schwerer Einbrecher namens Jos.
Höll brach nachts aus seiner Zelle und versuchte, dem
Aufseher Neil die Schlüssel zu entreißen . Während eines
halbstündigen Ringens brachte der Verbrecher dem Rus¬
cher zahlreiche schwere Verletzungen bei, u. a. am Kopfe,

zerbrach ihm drei Rippen, bis durch den Lärm Menschen
herbeigelockt wurden , die den Aufseher aus seiner furcht¬
baren Lage befreiten. Höll wurde nach Osnabrück
geschafft.

Durch leichtsinniges Umgehen mit Strychnin hat sich
ein Forstgehülfe in der Nähe Nürnbergs unglücklich
gemacht. Er benützte beim Füchseabgraben sein Taschen¬
messer zum Einbringen von Strychnin . Später aß er
mit dem Messer Wurst, worauf er umfiel und nun schwer
an der Vergiftung leidet.

Panik . Im Bamberger Stadttheater kam es bei der
Aufführung von Tolstois „Auferstehung" zu einer kleinen
Panik . Uur die Zuschauer daran zu gewöhnen, sollte
beim 2. Aktschlüsse der eiserne Vorhang herabgelassen

'werden. Dabei rrß das Drahtseil , und der 42
schwere Vorhang sauste mit lautem Aufschlag zu sus 1
Da durch den Luftdruck sämtliche Lampen auslöiy, '
und durch eine zertrümmerte Lampe das Gas enln"^
so sprangen die Zuschauer von den Plätzen ans. SH
der Ruhe des Spielleiters , der mitteiltc, daß die Ir 1*
stellung abgebrochen werden müsse, konnte die rs
lccrung des Hauses iit aller Ruhe geschehen.

Erfroren . Der Trichincnbeschaucr F . Möller „
Brenscheid bei Halver wurde von seiner Tochter^
anfgefunden. M., der von einem Bcrufsgange <,»>\ *
Heimwege begriffen war , ist anscheinend vom
Wege abgckommcn und hat sich bei dem herrsche»̂ "Nebel verirrt . Hierbei ist er infolae öes lies,-,,

d>nccNebel verirrt . Hierbei ist er infolge des tiefen
schließlich erschöpft zusammengebrochen und lieaen
blieben, so daß er bei der Kälte durch Erfrieren fIi, 8Cs
Tod gefunden hat. Ule#

Gesundbeter. Der wegen Schwindeleien mehr, *
bestrafte Bernhard Rockstroh ans Jöhstadt hatte sju, !?
dem Landgericht Chemnitz wegen verschiedener Wu>,z
kuren zu verantworten , bei denen er sich als Ge
betcr ausgab . Der Wunderdoktor, der sich seinen s „
poknS schwer bezahlen ließ, ist von dem Gericht zu Zn?-
Jahren 0 Monaten Zuchthaus, 450 M. Geldstrafe mf!
5 Jahren Ehrverlust bestraft worden.

Einem durchtriebenen Schmuggel kam ein An»
stellter der badischen Bahn auf die Spur . Er entsteh
bei Durchsicht des vom Schweizer Bahnhof am bad's/
Bahnhof ankommenden Frankfurter Schnellzuges i
Abort eine Kiste, welche 150 goldene Uhren enthielt
wurden sofort beschlagnahmt,' der Eigentümer ^
vor, seinen „Verlust" nicht anzumclden . Der j
bürste schon längere Zeit betrieben worden sein. ?

Beim Brande eines Tcehauses sind in Seoastyi,»,
mehrere Menschen mngekom-men. Die Feuerwehr nL,
außerstande, den Brand cinzuschränken und die schlastn
den Hausbewohner zu retten . Bis jetzt hat man
den Trümmern sechs vollkommen verkohlte Leichen hJ
vorgcbracht. Man befürchtet, daß die Zahl der ttnwc
koimnenen größer sei. Die Feuerwehr und das iiw
beistehende Militär arbeiten Tag und Nacht, um dsi
Trüminermmssen abzutragen.

Ein Fall von Laboratoriumpest ist, wie der rusM,
„Regierungsbote " meldet, in Petersburg vorgekommc»
Anr 16. Januar erkrankte der Leiter des Laboratoriums
der kaiserlichen Anstalt für Versuchsmedizin zur H».
stellung von Antipestpräparatcn . Das Laboratorium be¬
findet sich in dem Fort Alexander I ., das sich auf einer
von Kronstadt und anderen Befestigungen ganz einsam
liegenden kleinen Insel befindet. Der Erkrankte be¬
schäftigte sich mit lebenden Pestkulturcn . Am 20. Januar
starb er trotz tatkräftigen ärztlichen Eingreifens und
trotz der wiederholten Einspritzungen mit Antipcstscrum
an Pest. Bei den Personen seiner Umgebung sind recht¬
zeitig Einspritzungen gemacht worden . Der zum Kom¬
mandanten des Forts ernannte Generalmajor Orbeliam
traf am 19. Januar dort ein und ordnete eine völlige
Abschlictzung des Personals an.

Von Räubern überfallen und an einen Baum ge¬
fesselt wurde in Lima lPeru ) der französische Legattono-
sekretär Fellancier . Er hatte einen Spaziergang ge¬
macht, als ihn Räuber überwältigten und in der ge-
schilderten Weise festbanden. Vier Stunden mußte er
in dieser qualvollen Lage ausharren , bis endlich ein
Indianer des Weges kam und den Legationssckrctär
befreite.

Aus dem fünften Stock gestürzt. Die 65jährige
Mutter dös bekannten Pariser Polemikers Urbaiil Gohier
ist auf tragische Weise ums Leben gekommen. Sie wer
mit ihrer kleinen Enkelin allein in ihrer im fünften
Stock gelegenen Wohnung und verließ das Kind ans
einen Augenblick, um sich ins Nebenzimmer zu begeben.
Gleich darauf stürzte sie aus dem Fenster auf die Straße
hinab, wo sie mit zerschmetterten Giedcrn liegen blieb.
Ihre Tochter kehrte gerade heim, als die furchtbar zn-
gcrichtete Leiche aufgehoben wurde . Es ist noch unklar,
ob die alte Dame, die seit langem leidend war , Selbst¬
mord begangen hat, oder ob sie durch einen Unfall um¬
gekommen ist.

Aus Pittsburg wird gemeldet: Infolge des regne¬
rischen warmen Wetters ' schmilzt das Eis in den Bergen
sehr schnell. Die Stadt ist von einer Flut bedroht, wie
sie in der Geschichte der Stadt bisher nicht bekannt iit.
Die Polizei warnte die Bewohner des vom Wasser be¬
drohten Gebietes. Das Wasser steigt schnell.

Letzte Nachrichten.
Telegramme des „Wiesbadener Tagblatii ' .

wb. Berlin , 23. Januar . Der „Kommandant" des
„Habicht" meldete am 22., in Swakopmund sei die
Lage unverändert.  Der Bahnbetrieb sei infolge
starker Regensülle häufig unterbrochen.

wb . Darmstadt , 23. Januar . Der Grotzherzog
ist heute nachmittag 2y2 Uhr zum Besuche setnerSchwester,
der Prinzessin Viktoria von Battenberg,  nach
London abgereist.

wb . Ballenstädt, 23. Januar . Dem heute nachmittag
veröffentlichten Bulletin zufolge verschlimmerte
"ich der Zu st and des Herzogs Friedrich von
Anhalt.  Es besteht eine Lähmung der rechten Seite.
Das Bewußtsein ist geschwinden.

wb. Christian!«, 23. Januar , 23/, Uhr nachmittags. Die
ganze Stadt A I e s u n d ist heute vormittag niedergei
b r a n n t. 12 000 Einwohner sind obdachloses
fehlt an allem, besonders Medikamente werden verlangt. Der
Schaden wird ans mehrere Millionen geschätzt. Da die telcgl"'
phische Verbindung noch abgebrochen ist, fehlen Einzelheiten.

wb . Dessau, 23. Januar . Herzog Frie >dri >?
wurde gestern auf Schloß Ballenstädt von einem neuen
Schlaganfall  getroffen . Das Bewußtsein ist 9£'
trübt , der Zustand bedenklich.

Königsberg, 22. Januar . Der ostprenßische Pr^
vinzialverein für Hebung der F l u ß - und
Kanalschiffahrt  nahm in seiner gestrigen
Versammlung einstimmig eine Resolution an, in der er,jw
„Hartungschen Ztg." zufolge, seine besondere Freude mW
den Beschluß der ostpreutzischen Landwirtschastskainmev
in Sachen des masurischen Schissah rtskanals ausspE



» 2. Jahrgang. _Wiesbadener Tagdlatt ( Morgea -Ausgade ) . Bertagr La»g, «« e '47. 24 . Iauuae iw 04 . .;.
„mb die Staatsregierung und den Landtag bittet, die zum
galt des Kanals erforderlichen Mittel baldigst boreitzu.
stellen.

wb. Lomza (Russisch-Polen ), 23. Januar . Auf den
hiesigen Gouverneur  B a ton  K o r f f wurde einAnschlag verübt, als er in der Rächt vom 21. zum
g2. ds., Mts . in offenem Wagen nach Lomza zurückkchrte.
Der Täter feuerte drei Schüsse ab. Eine Kugel durch¬
schlug die Mütze des Gouverneurs , ohne den Gouverneur
gu beschädigen. Der Täter ist entkonnnen.

Volkswirtschaftliches.
Münzen . 38. Januar . Die städtischen Kollegien beschlossen

,n gcnieinsamer Sitzung , eine neue Anleihe  im Betrage von
zg Millionen Mart aufznnehmen . Hiervon sind 2B/z Millionen,
aichcrdem voll der Anleihe von 1901 der Nest mit IB/z Millionen,
zusammen Zu Millionen , flüssig zu machen. Hierffür werden
gi,„proz. aus den Inhaber lautende Schuldverschreibungen be-
(yc&ci!- Dafür wurde eine Offerte der Banlfirma Robert
Warschauer u. Ko., Berlin , angenommen . Der Ubernahmekurs
beträgt 99,7125. Die Anleihe ist von 1999 ab mit jährlich
li/„  Proz . zu tilgen.

Budapest, 23. Januar - Die heute veröffentlichte Jahres¬
bilanz der „P e st e r V a t e r l ä n d i s ch £n Sparkasse"
meist nebst 83.3 Ntillionen diversen Reserven einen Einlagebestand
pei, 292.28 Millionen , einen im Umlauf besindlichen Pfandbrief-
bcstand von 170.89 Millionen und einen Reingewinn für 1993
von 9 096 631.88 Kronen auf . Der Stand der Immobilien beträgt
f,i , Millionen . Das Wcchselportefcuille 99 Millionen . Die bc-
dcäteu Kontokorrentfordcrnngen belaufen sich auf 29 Millionen,
die Lombarddarlehen aus 19.7.3 Millionen , die Hnpothckcnfordc-
rimgcn auf 258 Millionen , die staatlich garantierten Forderungen
mrf 61 Millionen , der Effektenbestand aus 82.8 Millionen und die
Devisen und Valuten auf 1.4 Millionen.

Briefkasten.
CI. I . Wenn kein besonderer Grund zu der langen Ver¬

zögerung des Gegenbesuches vorliegt , ist dieselbe wohl als eine
ÜnMltchkeit zu bezeichnen. Empfehlen Sie dem Betreffenden
das Studium des Buches »Der gute Ton in allen Lebenslagen ",
übrigens ist es besser, auf den Besuch solcher Leute überhaupt zu
verzichten.

A. 39. Eine Strafanzeige wegen Wuchers dürfte anssichis-
los sein, da der Erwerb von Nestkausschillingen für den Erwerber
gewöhnlich nicht ohne Risiko ist.

Wahrsagerin . Als Kartendeuterin gewerbsmäßig tätig zu
sein, ist strafrechtlich verboten , deshalb kann auch von einer Ge¬
werbesteuer in diesem Falle nicht gesprochen werden.

W. Gr . Unsere großen Kriegsschiffe nehmen unseres Wissens
kein lebendes Schlachtvieh mit aus hohe See . Die Leichen der
aus hoher See Gestorbenen werden in das Meer versenkt.

Oberkellner . Die Kosten find zu bezahlen , sobald das Urteil
rechrskrästig geworden ist: in dem vorliegenden Fall werden sie
demnach längst fällig sein . Sie sind a„ die Kasse desjenigen Ge¬
richts zu bezahlen , von welchem das Urteil ergangen ist. Ihr
Freund muß sich also an die betreffende Stelle wenden . Gnaden¬
gesuche sind in Fallen , wie in dem vorliegenden , an den Landcs-
herrn zu richten . in Prenßen also an den König von Preußen,
in Hessen an den Kroßberzog von Hessen usw. Wenn Ihr Freund
vorher unbestraft mar und sich auch seither gut geführt hat , dürste
«in Gnadengesuch Aussicht auf Erfolg haben.

Alldeutscher R . C. Bon den im Jahre 1890 in Siebenbürgen
gezahlten $ 21512!6 Einwohnern waren 217 670 Deutsche: diese
Ziffer entspricht also 9.67 Proz . Die Deutschen stammen zumeist
aus Sachsen. Im schriftlichen Verkehre bedienen sie sich unserer
hochdeutschen Schriftsprache : gesprochen wird mittel - und nieder-
rheinischer Dialekt mit niederöenlschen Einflüssen . Uber die
Mundart der Siebenüürger Sachsen finden Sie alles Nähere in
der Monographie von Scheincr.
* Exotische Liebhaberei . Es kommen, genau so wie bei den
Mäusen, auch bei den Natten „Albinos ", das beißt weißhaarige
und rotäugige Exemplare vor , nur werden sie bei dem scheue»
Wesen der Ratten und deren Unreinlichkeit infolge ihres
Aufenthaltes in den Kanälen und dem Abscheu, den die meisten
Leute gegen diele Tiere haben , seltener bemerkt . Immerhin
können Sie an ein Museum oder eine Ticrhaiidlnng eine Offerle
adressiercu.

fiaBideisfei !»
Börsenwoche.

(Aus d. Wochenbericht d. Deutschen Genossenschafts -Bank
von Soergel, Parrisius & Co., Kominandite Frankfurt a. M.)

Frankfurt a. M., 22. Januar . Die Gleichgültigkeitder Börse
gegenüber den Nachrichten aus Ostasien hat im Verlaute der
<Wcche weitere Fortschritte gemacht, und die diesbezüglichen
Erörterungen verlieren für sie mehr und mehr an Bedeutung.
So’ konnte sie beispielsweise auch aus den friedlichen.Äuß5-
rungen des Zaren bei dem Neujahrsempfang der Gesandten und
den neuesten Meldungen, wonach der Friede auf lange Zeit
gesichert sei, eine nennenswerte Anregung nicht ziehen, und
das Geschäft hat einen äußerst trägen Charakter angenommen.
Zum Teil hegt man allerdings noch Zweifel an der friedlichen
Beilegung der Zwistigkeiten, und dieser Umstand begründet ge¬
wiß eine abwartende Haltung. Die Hauptursache der schleppen¬
den Tendenz aber dürfte immer noch in der mangelnden Teil¬
nahme des Publikums zu suchen sein, das sonst gerade im
Monat Januar die Börsentätigkeit hervorragend unterstützte.
Auch in diesem Jahre fehlt es, wenn wir die ostasiatische Frage
ausscheiden, nicht an Momenten, die wohl eine befriedigende
Börsenlage rechtfertigten. Das ist zunächst die Besserung der
wirtschaftlichen Verhältnisse in Deutschland, für die in der
günstigen Gestaltung der preußischen Finanzen ein neuer Be¬
lag erbracht ist. Statt des veranschlagten Fehlbetrags weisen
diese infolge der Steigerung der Eisenbahn-Einnahmen einen
nic.it unerheblichen Überschuß auf, und auch für das kommende
Rechnungsjahrwird ein solcher mit Sicherheit erwartet Die
Situation des Geldmarktes, die eine steigende Geldflüssigkeit be¬
kundet, wäre ebenfalls geeignet, die Unternehmungslust anzu-
rcgen und dadurch auch bei dem Publikum größeres Interesse
zu erwecken. Die flaue Gesamttendenz aber drängt alle diese
günstigen Momente zurzeit in den Hintergrund, gewährt aber
dagegen Erwägungen anderer Art einen desto breiteren Raum.
3 ar es  in der Politik zunächst der russisch -japanische Konflikt,
der die Gemüter Wochen hindurch nicht zur Ruhe kommen
jeß und dessen Ausgang auch heute so unklar scheint wie vor
Wochen, so sind es jetzt auf wirtschaftlichem Gebiet die an¬
dauernd widerspruchsvollen Meldungen über den Stahlwerks-
'eruand und das Kalisyndikat, die die Aufmerksamkeit der
a:°r!?.. *n Anspruch nehmen. Vor wenigen Wochen noch, als

Börse auf allen Gebieten das Bild reger geschäftlicher Tätig¬
en ze.orio-1» sich die  Erörterungen über den Stahl¬

in gleicher Richtung wie heute. Damals
rse über die Anschauungen, die die Zu-
isen-Industrie bei einem Scheitern des

den düstersten Farben schilderten,
de ™u ês  hinweg in der Annahme, daß die Interessenten
eit? '^eg zur  Verständigung schon finden würden, wenn diese

e so unerläßliche Bedingung sei. Heute, wo bald das

Werksverband u
*ber  setzte sich
kunft der deut:
otahlwerksverbs

Scheitern der Verhandlungen, bald deren aussichtsreicher Fort-
gang gemeldet wird, kann sich auf dem Montanmarkt kein Ge¬
schält entwickeln, da den Kursen jede Spur von Zuverlässigkeit
fehlt. Dabei erscheint der Glaube an die unerläßliche Not¬
wendigkeit des Stahlwerksverbandes auch in den Kreisen der
Interessenten keineswegs mehr so unerschüttert ; man erörtert
im Gegenteil schon die Aufgabe des weitgesteckten Zieles
piner völligen Monopolisierung und will.sich mit einem wesent¬
lich bescheideneren Ergebnis begnügen. Während man noch
vor kurzem das Fortbestehen der Halbzeugverbände von dem
Zustandekommen der Vereinigung der Stahlwerke abhängig
machen wollte, spricht man jetzt von einer Festigung dieser
Verbände, um dadurch etappenmäßig den Bestrebungen zum
Durchbruch zu verhelfen. Jedenfalls entbehrt die Nervosität
der Börse gegenüber diesen Erörterungen einer tieferen Be¬
gründung. In ähnlichem Stadium wie die erwähnten Verhand¬
lungen über den Stahlwerksverband befinden sich anscheinend
jene über die Erneuerung des Kalisyndikates. Auch hier stehen
sich bezeichnenderweise zwei Richtungen scharf gegenüber, von
denen die eine auf Grund der seitherigen Erfahrungen offenbar
syndikatsmüde ist, wenigstens von der Erneuerung des Syndi¬
kats auf eine lange Zeit nichts wissen will. Die erstrebte
Monopolisierung der Kaliförderung ist infolge der andauernden
Erschließung neuer Felder mißlungen und die schärfer
werdende Konkurrenz läßt bei genannten Werken den Wunsch
nach einer größeren Bewegungsfreiheit recht begreiflich er¬
scheinen. Dies um so mehr, als sie in. der Pflege des Absatzes
das beste Mittel gegen die Konkurrenz neuer Gründungen, die
doch nicht’ verhindert werden können, erblicken, die seitherige
Syndizierung aber in mancher Beziehung der Förderung des
Verbrauchs direkt entgegenwirkte. Nun kann nicht bestritten
werden, daß ein zweckmäßig organisiertes Syndikat gerade auch
diesen Bestrebungen nur nützlich sein kann, es muß aber seinen
Mitgliedern nach den Ansichten einzelner Werke entschieden
freiere Hand lassen, als dies anscheinend beabsichtigt ist. Auch
darüber werden sich die Interessenten schon verständigen. Man
sieht aber aus diesem 'Widerstreit der Meinungen, daß die An¬
schauungen über die Aufgaben und den Nutzen der Syndikate
selbst in den Kreisen der direkten Interessenten recht geteilt
sind, und die Börse könnte es sich wohl ersparen, jede auch
noch so bedeutungslose Meldung tragisch zu nehmen.

. Die bereits erwähnte weitere Erleichterung des Geld¬
marktes äußert sich auch in dem Ausweis der Reichsbank, der
hinsichtlich der steuerfreien Notenreserve bereits auf dem vor¬
jährigen Stande angelangt ist. Am offenen Markte trat ein
starkes Geldangebot und erhöhte Nachfrage nach Diskonten
ein, die den Privatsatz langsam ermäßigte. In Verbindung mit
der Nachricht, daß auch das Reich im laufenden Jahre nicht
mit einer neuen Anleihe an den Geldmarkt appellieren werde,
kennte der flüssige Geldstand das Geschäft in deutschen
Anleihen  einigermaßen beleben, so daß es zeitweise bei an¬
ziehenden Kursen zu beträchtlichen Umsätzen kam.

Im übrigen aber läßt sich über das Geschäft nur wenig
berichten.

Der Bankenmarkt  zeigte durchgängig eine feste Ten¬
denz, die sich allerdings unter dem Eindruck der großen Ge-
sehäftslosigkeit in den letzten Tagen nicht ungeschwächt er¬
halten konnte. Trotzdem sind die Schlußkurse gegenüber der
Vorwoche meist Bruchteile höher.

Auf dem Montan markt  kam es nicht zu einer ein¬
heitlichen Tendenz. Eisen und Kaliwerte lagen gegen Schluß
der Woche matter auf die oben geschilderten Erwägungen, auch
Kohienaktien konnten sich dieser abgeschwächten Haltung
nicht entziehen, obwohl sie teilweise gegen die vorwöchent¬
lichen Schlußkurse nicht unerhebliche Avancen verzeichnen.

Die übrigen Gebiete hatten nur vereinzelt größere Umsätze
aufzuweisen, so daß die Kursschwankungen meist recht uner¬
hebliche blieben.

Keine Reichsanleihe in Sicht. Wenn man den neuesten
Berichten Berliner Blätter glauben darf, so will das Reich in
diesem Jahr von der Begebung einer Reichsanleihe überhaupt
absehen und sich mit der Ausgabe von Reichsschatzscheinen
begnügen. Es soll kein Druck auf die Anleihen älterer Ordnung
ausgeübt werden. Die Nachricht klingt doch etwas sehr un¬
wahrscheinlich ; es wäre bedauerlich, wenn sie sich bewahr¬
heiten würde. Das Ausland würde ein derartiges Vorgehen
nur als Furcht der Finanzleitung des Reiches vor einem Fiasko
auslegen und auch im Inland würden weite Kreise in der Unter¬
lassung der Emission nur eine gewisse Schwäche der Regierung
sehen, die überdies den beabsichtigten Zweck schwerlich er¬
reichen dürfte. Gerade jetzt hätte es das Reich auf eine Kraft¬
probe ankommen lassen müssen, um zu zeigen, daß der letzte
Mißerfolg nur eine Folge äusserer Umstände war und die
Kreditfähigkeit wie die Kapitalkraft Deutschlands nach wie vor
über jeden Zweifel erhaben ist.

Zur Börsenlage. Da nun die Kriegsbefürchtungen als voll¬
ständig grundlos betrachtet-werden, wendet sich die Spekulation
wieder mit frischen Kräften den Industriewerten zu. Kohlen-
aktieri tverden auch stark für Pariser Rechnung gekauft. Auch
Hüttenaktien bewahrten eine feste Haltung. Da der Stahl¬
werksverband, so wie er ursprünglich gedacht war, als eine be¬
grabene Sache bezeichnet werden muß, noch ehe sie das Licht
der Öffentlichkeit erblickte, wird aller Wahrscheinlichkeit nach
endlich wieder etwas mehr Ruhe in den' Eisenmarkt kommen,
der von den wechselnden Chancen, die man diesem verun¬
glückten Syndikat Tag für Tag prognostizierte, sehr beein¬
flußt war. Alles in allem zeigte an der Berliner Dienstagsbörse
die ganze Liste der Kassa-Industriebörse zum feil fecht erheb¬
liche Kurssteigerungen. Insbesondere avanzierten die Aktien
der Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft der Rheinischen
Metallwaren- und Maschinenfabrik; dann waren Brauerei- und
Zementaktien gesucht. Auch an der gestrigen Börse war eine
zuversichtliche Stimmung vorherrschend, was sich insbesondere
auf dem Anlagemarkt zeigte. Es trat starke Nachfrage nach
Anlagewerten ein ; speziell waren deutsche Staatsfonds gesucht.
Das Abnehmen der Kriegsbefürchtungen dokumentierte sich
auch darin, daß sämtliche Kohlenwerte eine steigende Rich¬
tung einschlugen.

SchaaffhansenscherBankverein. Es wird gemeldet, daß
die Frage der Kapitalserhöhung baldigst zur Entscheidung
kommen dürfte. Doch vferlautet über die Höhe des neuen
Kapitals noch nichts.

Eisen-Aktien. An der vorgestrigen Börse haben Eisen¬
aktien einen Rückgang bis zu P/a Proz. erfahren. Als Grund
wurde angegeben, daß im preußischen Etat die Schienenpreise
für 1904 um etwas über 3 M. niedriger eingestellt sind, als im
vorigen Etat. Dann wurde darauf hingewiesen, daß der
preußische Finanzminister im Abgeordnetenhaus die Bildung
des Stahlwerkverbandes allerdings etwas post festum und
unter den obwaltenden Umständen ohne Wirkung empfahl,
anderseits aber die Bedeutung der amerikanischen Konkurrenz
und das Anwachsen der russischen Industrie hervorhob.

österreichische Ländeibank. Von den österreichischen
Bankwerten, die an den deutschen Börsen gehandelt werden,
kommen neben den Kreditaktien noch die der Länderbank vor¬
nehmlich in Frage. Das Erträgnis dieser Gesellschaft ist für
das abgelaufene Jahr so groß, daß 24 Kronen pro Aktie ver¬
teilt werden können gegen 20 Kronen im vorigen Jahr. Das
bessere Ergebnis wird vorzugsweise mit auf die verschiedenen

Elektrizitäts-Engagements dos Instituts und auf die mit der
Wiener Kommune abgeschlossenen Geschäfte zurückgeführt.
Ein Teil des Verwaltungsrats soll es jedoch für vorteilhafter
halten, wenn vorläufig nur 5 Proz. gezahlt werden und der
Rest zur Stärkung der Reserven verwendet wird, die voriges
Jahr durch die Defraudationen Jellinelcs ganz empfindlich ge¬
schwächt worden sind. — Bei dieser Gelegenheit sei auch er¬
wähnt, daß die Länderhank sich mit der Absicht trägt, eine
Kapitalserhöhung von 20 Millionen Mark vorzunehmen ; doch
ist die Angelegenheit fürs erste zurückgestellt worden; man will
ruhigere Zeiten abwarten.

Venezolanische Schuld. Bekanntlich soll die venezo¬
lanische Schuld an die europäischen Gläubiger mit dadurch
beglichen werden, daß bis 30 Proz. der Zolleinnahmen an diese
abgeführt werden. Nun waren bis jetzt zwei Zollhäfen vor¬
handen, der von Puerto Cabello und der von La Guayra. Dazu
ist nun jetzt auf ein Dekret des Präsidenten Gastor hin ein
dritter Hafen, der von Caracas, als Zollhafen bestimmt worden.
Es wird angenommen, daß durch diesen Konkurrenzhafen die
Eingänge der übrigen und somit die den Gläubigern zufallende
Summe geschmälert wird, da in dem englisch-deutsch-italie¬
nischen Interventionsprotokoll nur die beiden erstgenannten
Häfen für den Zollanteil in Betracht kommen. Das Dekret
Castros soll bereits den interessierten Regierungen gekabeltworden sein.

Dia Aachen-Münchener FeuerVersicherungsgesellschaft hat
die Ausdehnung des Geschäftes auch auf die Versicherung gegen
Wasserschäden beschlossen.

Lokomotivhesteilcngen. Die bereits erwähnten Bestellungen
der preußischen Stratsbahnverwaltung gehen auf 615 Lokomo¬
tiven im Betrage von 35 Millionen Mark, die bis Jahresschluß
1904 geliefert werden müssen und auf Personen- und Güter¬
wagen im Betrage von 20 Millionen Mark.

Träger- und Halbzeagverband. Da, wie wir bereits meldeten,
eine Einigung über den großen Stahlwerksverband nicht er¬
zielt werden konnte, so haben die hauptsächlichen Werke für
Träger und Halbzeug einen speziellen Verband grundsätzlich
beschlossen und den Vertragsentwurf auch schon fertig gestellt.
Ein definitiver Beschluß hierüber ist auf den 5 Februar fest¬
gesetzt.

Große Berliner Straßenbahn. An der gestrigen Börse
trat das Gerücht auf, daß die Gesellschaft bald wieder mit
einer neuen Kapitalserhöliung vorzugehen beabsichtige. Es
soll sich um etwa 14 Millionen Mark handeln und die neuen
Aktien sollten den alten Aktionären wieder zu il03 Proz. zum
Bezüge angeboten werden. Demgegenüber wird von zuständiger
Seite versichert, daß die Kapitalerhöhung an sich wohl in Er¬
wägung gezogen sei, aber daß man sich mit den Details bis
jetzt noch nicht beschäftigt habe.

Petrolenmindnstrie. Die Berliner Verhandlungen der öster¬
reichischen Petroleum-Industriellen mit den deutsch-amerika¬
nischen Petrol eu minteress ent en wegen des Exports nach
Deutschland sind am Dienstag beendet worden, ergaben jedoch
kein Resultat. Es heißt, daß die Verhandlungen in Wien fortge¬
setzt werden und schließlich doch noch ein internationales
Petroleumkartell zustande kommt.

Arbeiterbewegung im rheinisch-westfälischen Kohlenrevier.
Die Ruhrzechen wollen vom 1. Februar eine neue Arbeits¬
ordnung einführen, wonach die Schichten um eine half«
Stunde verlängert werden sollen. Wenigstens wird die für die
Zeche Oberhausen bereits angekündigt. Die Arbeiter erklärten
sich dagegen und eine Deputation der Bergleute in Oberhausen
verlangte von der Zechenverwaltung die Beibehaltung der seit¬
herigen Arbeitsordnung.

Koimthemnonopol in Griechenland. Athener Meldungen
zufolge wird das englische Syndikat, welches sich da»
Korinthenmonopol sichern wollte, sein dahingehendes Gesuch
erneuern, indem es der Regierung einen höheren Preis anbietet
und den Züchtern größere Zugeständnisse einräumt. Auch die
Bank von Athen hat der Regierung Vorschläge gemacht;
welcher Art diese sind, wird geheim gehalten.

Znr industriellen Lage. In einigen Zeitungen wurde be¬
richtet, daß beim Hörder Bergwerksverein ein Rückgang des
Betriebs eingetreten sei. Demgegenüber wird von unter¬
richteter Seite gemeldet, daß infolge Umänderungen der Block¬
straße der Stahlwerksbetrieb gegenwärtig teilweise beeinträch¬
tigt ist. Sonst aber sei die Beschäftigung befriedigend. Alle
gegenteiligen Gerüchte seien unrichtig.

Kleine Finanzchronik. Die Oppelner Porüandzement-
fabnken , Aktiengesellschaft, schlägt 5 Proz. (i. V. SVa Proz.)
Dividende vor. Nach offizieller Mitteilung verteilen die
Aachener und Münchener Feuerversicherungsgesellschaft, so¬
wie die Aachener Rückversicherungsgesellschaft dieselbe Divi¬
dende wie im Vorjahr, also 83Vs bezw. 36V- Proz. — Das
Projekt der Errichtung eines Hochofenwerks in Hamburg, von
dem wir gestern Notiz nahmen, ist wieder aufgegeben. Die
Ausführbarkeit scheiterte an der Erlangung der Konzession der
zuständigen Behörden. — Die Mechanische Baumwollspinnerei
und Weberei in Augsburg zahlt 400 M. pro Aktie gleich
23 /s Proz. (i. \ . 18 Proz.) Dividende. — Die österreichische
Niederlassung der Siemens u. Halske-Gesellschaft hat bei einem
Rctationskapital von 20 Millionen Kronen einen Gewinn von
nur 784 025 Kronen (i. V. sogar nur 118153 Kronen) erzielt. —
Auf den Kruppschen Zechen wie auf einzelnen Zechen des
Bergreviers Dortmund sind Uberschichten  notwendig geworden.

Geschäftliche«.

Die Margen -Ansgade umfaßt 34 Seite«
«ud „Unterhaltende Blätter" Nr. 2.

Leitung : W . Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Beranlwortliiber Redakleur für den geiamien redaktionellenTeil : C. Röther »«;
für die Anzeigen und Reklamen: H. Dernaus : beide in Wiesbaden.

»ruck »ad Verlag der L. Schelleubergschen Hos-Buchdruckere, in Weibade «.
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Mein Geschäft befindet sich ab 4. Januar:

vis-ä-vis Hotel Einhorn

Manufaotuiv und Modewaaren , Leinen
und AusstattungsnGeschäft.

Gegr. 1872 . Prompt , reell, billig.

Tri.8187. B. Schmitt , Tri.81S7.
Möbel- li.Zmeilbecorlitim,

permanente Ausstellung
in 1t großen Schaufenstern . — Größte Nu »lage am Platze.

Mnsterzirnmer in den oberen Etagen. —
Lift. - Speeialität: Süddeutsches Fabrikat.
Stuttgarter , Würzburger , Bamberger Hofmöbelfabriken.

Durch äußerst günstige Abschlüsse mit obengenannten ersten und größten
Fabriken Süddeutschland «, deren nur I » Erzeugnisse ich zu Fabrikpreisen auf den
Markt bringe, bi» in der Lage, jederzeit concurriren zu können.

Großes Lager in Gardinen n . Decoratione « . Eigene Polster » und
Decoratious -Werkstätte. — Besichtigung gerne gestattet.

Muster-Aursteilung
amerikanischer und deutscher Büreauxmöbel.

Alleinvertretung der Firma l ' iniienrntii stlimr , Barme « .

Speeialität ! ©elbftöffner in Büreauxschränken, Pulten,
Registratoren rc.

Man verlang « Tatalog . öS

Zest-Programm
zur Feier der Geburtstages Sr.Mas. de; Halfers u. Königs

am Mittwoch , den 27 . Januar 1S04.

(Actiencapital 45 Millionen Mark),

jetzt Friedrichstrasse 6. -- Telefon Ho. 66.
Weitere Niederlassungen in Frankfurt a/M., Berlin, Meiningen, Nürnbergn. Fürth.

Besorgung aller taipclftlicli Transactionen.
Stahlkammer mit Safes - JEfnrielitun &.

Einladung-
tnr freien He nichtig ung unserer anerkannt vor¬
züglich atisgestatteten AussteUnngshiiuser :

Farmstadt,  Hauptausstel/ungshaus
Heidelbergerstrohoo 129,
Filiale Itheinstrasse SO,

Filiale Frankfurt am Hain,
Kaiser II' , lhe !in - Passage,

Bedeutendstes BtaJblissement dieser

„„ . . Dienstag , den 2« . Januar 1904:
Abends 6 Uhr : Glockengeläute.

Mittwoch , den 27 . Januar 1804:
Morgens 7 Uhr : Eboral von der Plattform der Marktkirche.

„ 77 « „ Glockengeläute. . ,
Vormittags 97 « . Gemeinschaftlicher Gottesdienst der Militär » »nd Civil - Gemeinde in dq

Markikirche.
. S » Haupt » und Militär -Gottesdienst in der Bonifatiuskirche.
, 10 , Gottesdienst in der altkatholischen Kirche.
» 8'/» „ . . . Synagoge am Michelsbera (die Stunde de« Beginn « de,

Gottesdienstes ist nachträglich auf diese Zch
festgesetzt worden ) .

» 87t . . . . an der Friedrichstraßc.
» »7« . FestaktuS de« Gelehrten -GpmnastumS.
» 107 » » , „ Real -Ghmnastum «.
. 10 . . der Oderreallchiile.
» 10 . „ Mädchenschule am Schloßplatz.
. 9 „ .. .. Volk«, und Mittelschulen.

Nachmittag « 2 . F -est-Gssen im sturhause.
Abend« 7 „ Fest -Vorstellung im Königlichen Theater.

8 „ Fest -Ball im Kurbaufe.

Subskriptionslisten zum Einzeichne» der Teilnehmer am Festessen liegen offen bis ein-
schließlichLS. d. M.

bei HerrnsturbanS -Restanratenr Kntlie,
h , stanfmanii Kn « el . Tailuu?stroße 12/14 und Wiihelmstratze 2,
» „ „ Her « !Firma Acker ), Große Burgstraße 16,

an der Kasse deS KurimnseS,
im Wiesbadener Klnb -Lokal OHotel Metropole ),
„ NatstauS , bei dem Botenmeister,
. Civtl -Kastno , Friedrichstraße 22.

bei der Königlichen Polizei -Dirrktion (Zimmer No . 13).
Denjenigen Herren , für welche Plätze bei dem Festesten belegt werden , wird besondere Mit¬

teilung darüber znaeben.
Weitere Plätze werden Seiten « de« Komitee« nicht belegt werden und wird den Festteil,

nehmern ergebenst anhcimgestellt, für das Belegen der Plätze von Mittag « 12 Uhr ab gefälligst frlbft
Sorge zu tragen . UM

Wiesbaden , den 18. Januar 1804.
Im Anftraae deS Komitees:

von Meiienck , Polizei - Präsident.

Die

SMMßeiWst SMmüfli,
Bleichstratze 5, I

hielt am l8 . b. M. ihre Jahresversammlnng ab. Die Mitgliederzahl betrug zur
Zeit 85, der Jahresumsatz 20,078 Mk. Die Genossenschaft liefert ihren Mitglieder»
Kohlen aus Ia Zechen, sowie sonstige Haushaltunstsartikel zum Selbstkostenpreis.
Aufnahme jeden Samstag Abend von 8 Uhr ab im Vcreinslokal. Eintritt 1 Mk.

Branche Mitteldeutschlands.
Wir haben ca . 220 Zimmer - Einrichtungen

einseht . Küche , ea . 160 Zimmer -Einrichtungen in
Darmstadt , ca . 60 in Frankfurt a . M ., in seltener
Formenschhnheit und denkbar bester Fabrikation
zn aussergewöhnl . billigen , aber festen und offen
ausgezeichneten Freisen ausgestellt Und stets
lieferfertig rorriltig.

Man verlange Offerte und Preisliste.

Darmstädter

Möbel -Fabrik,
Darmstadt,

Grossherz. Hess, Hofmöbelfabrik.
Franco Lieferung . ---- 10-jähr . Garantie.

WT ~ geliffn « von u - i VI,r.
. ^ 12674) F 3

Für Bureau oder Bankgeschäft
geeignetes Lokal im Centrum Wiesbadens sofort m ver-
miethen Bärenstraße 5.

O
a
o

,86o
ooooooeooooocoeoooooooocoocoooooooo

asiren Sie sich doch selbst!
Sie sparen dadurch viel Geld und entgehen allen Unannehmlichkeiten.
Sie finden bei mir in grösster Auswahl alle in- und ausländischen
Rasirmittel zu billigsten Preisen unter weitgehendster Garantie.

Illustr . Cataloge' kostenlos . 3158

G. Efoerhardf , StaSilwaaren-Fabrik,
grossst. Luxemb. Hoflieferant,

Spezialgeschäft I Ranges , Langgasse 40.

'CüUjM, ^
Inh . H . J , Mul der,

empfiehlt

Anthracit, Kohlen, Brikets, Brennholz, Cokes
bester Qualität , n billigsten Tagespreisen . — Reelle Bedienung.

Bürcau : Schillerplatz 1. Fernsprecher 2537.
Bestellungen werden im Biireau und in der Privatwohnung , Bülowstr . 1» , t,

angenommen . Preislisten zu Dienste». 8157

Cognac
selbst zu bereiten

mit Rcicliel’s Cognac-Extract L7.d7J ”* ZSXJSt.
Keine künstliche Essenz, keine Imitation, sondern ein echtes Naturprodukt aus edelsten
französischen Trauben nach der in Frankreich üblichen Methode der Charente hergestellt.

■rL.r*r*US In̂ 1 Liter Weingeist (Spir. Vini 96 °/«) nach Vorschrift bereitete, sofort
trmkfertiire Cognac ist von vollem, naturreinem Geschmack und fefnblumigem Bouquet,
enthält dieselben Bestandteile wie franz. Cognac und ist von besseren Marken nicht zu

unterscheiden.
1 Liter stellt sich billigst auf nur 90 Pf.

Denkb ar leichteste Zubereitung. — Man prüfe und urteile selbst.
JBJT*’Bei gl®if!hzeit1gfti‘ Entnahme von O Flanellen eine 3f te ^ ratix*

Glänzend begutachtet von Sachverständigen und Fachmännern!
Man verlange kostenfrei : »«Ille BDestillicrun ^ im II sims  li ult e «*4

Otto Reichel , Berlin SO., Eisenbahnstr. 4.
(artigste Ocnt . che Spezialfabrik.

Niederlagen in ganz Deutschland.
Wo nicht erhältlich, Versand ab Fabrik.

Man verlange ausdrücklich Ref <*lael - Essenzen mit
dem„liichtherz “ und nehme keine Nachahmungen.

Zu haben in 'Wiesbaden bei: fBasr 5076) F104
T . Cratz , Laanane 29 . Willy » raefe , W eberxa . se S5 , Otto Ulle
taoritzilr , LS , C . l »ortzeiil . Rlieinstr . SS , Carl %« Itzei . fflCblielsber ^ » n.
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Billigste Bezugsquelle lur
Schweres Holzbett,

fein Nusabaum-laokirt,
1 Sprnnpri'ahmen,
1 dreitheiüjfe Seegras - Mairatze mit Keil
1 Feder-Oberbett,
2 Feder-Kissen,

zusammen 83 Mk.

Dasselbe Bett,
Nussbaum-fournirt, innen Eichen,

mit denselben Einlagen,
103 Mk,

Tapeten r,

Elegantes Bett
mit besonders hohem Urnen-Aufaatz,

hoohfein Nussbaum-lackirt,
1 prima Sprurigrahmen,
1 dreitheilige Seegras -Matratze mit Keil,
1 prima Fedor-Oberbett,
2 do. Feder-Kissen,

zusamiiteu 05 'tlk.

Dasselbe Beit,
Nussbaum-fournirt, innen Eichen,

mit denselben Einlagen,
130 Hk.

Anfertigung von Dominos
und lasken-Anziigen

in jeder gewünschten Tracht u. Ausführung
unter billigster Preisnotierung,

Reizende neue Kinder-Masken!
Dominos zu verleihen.

Sämtliche Masken-Artikeln.Birnen
zu den billigsten Preisen.

Gerstel &  Israel,
Langgasse 33, Part. n. I.

Tapet cn -.tlanulactnr

9. Kleine Burgstrasse9. Telefon No. 2618.
We . tt - ui ledi -ni »»reU . 2917

Kinder-Bettstellen
ln SO verschiedenen Modelten,

in allen Farben,
Ton 0 .50 Mk . an.

Eisen-Bettstellen
D in grösster Auswahl. 152
Bettfedorn und DaunenI
Bettdrellc und Barchentefenorm billi?'

Franco-Liefernng nach auswärts.

trank& San
Kirchgasse 43,

Ecke Schuigasse.

Marcus Berte & C-
WIESBADEN Bankhaus Wilhelmstr . 32

Gegründet 1829 . — - - Telefon No . 20.

Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte
insbesondere:

Aufbewahrung u.Verwaltung
von Werth papieren.

Verwahrung versiegelter Kasten
und Packete mit Werthgegen¬

ständen.
Vermfethung feuer- und diebes¬

sicherer Schrankfächer
in besonders dafür erbautem

Gewölbe.
Verzinsung v. Baareinlagen in
laufd. Rechnung. (Giroverkehr ).

Einlösung von Coupons vor Verfall.

Discontirung und Ankauf von
Wechseln.

An- und Verkauf von Werth¬
papieren, ausländischen

Noten u. Geldsorten.
Vorschüsse und Credite in

laufender Rechnung.
Lombardirung börsengängiger

Effecten.
Creditbriefe. Auszahlungen
u. Checks auf das In- u. Ausland.

J

Kränlerwein„Sales“m. d. Nonne.
Dieser Magen wein , fein von Geschmack , ist

ein vorzügliches Stärkungsmittel für Kranke,
Schwache und Genesende , regt die Verdauung,
Biutbildung and den Stoffwechsel an . Gr. Flasche
1.75, kl. Flasche 1.25.

77-- .. . ^ Bestandteile Tarragona - Portw . 3333,0 , W 9 in ff. 160,0 , Citronenseh . 2.5.
f ommeranzensch. 2,0, Flieder 1,0, Kümmel, Anis, Wachholderb ., Carduibenedikfenkr ., Rosmarin,

ü,/0 , Angelika , Entian , Oalgantw ., Camillenbl ., Coriander, Pfeffermü «bl., Canehlje 0,o, Quendel 0,25 '

Zu haben Victoria -Apotheke , Eheinstrasse 41. — Telefon 158.

Die so beliebte
große

tmemWislhe

mit Tanz
der Gesangvereins

icsbflöencr MiiM-M
st"det heute Sonntag,

24. Januar , Abends präciS
8 Ubr 11 Min . beginnend, im
„Turneryeim", Hellumndstr.25,stait.

Pnddclnärrisches Programm.
beträgt für

Nichtmitglieder «0 Pfg . pro
Person, inbegriffen carnevaiist. Ab¬
zeichen und Lieder.

Schulpflichtige baden keinen-
Zutritt. DaS närrische Eomitee.

„N?'» bfr  Beran'iaitung wird auchein gutes Glas Bier verabreicht.

Wanderclnl)„Alpenrose“.
Heute Sonntag , den 24. Januar er..

Nachmittags 4 Ulrr, findet im Saalbau
„Zur Germania

Platterstratze IVO,
eine

4/

hum. llnlerhnlliing
mit Tanz

statt, wozu Freunde und Gönuer der Clubs höfl.
ciiigcladen sind. '

Der Borstand.
Carneval-Gesellschaft„Ham5achr".
Sonntag , den 24. d. M. r

Größt conimMstze KItzmz
in den »ärrisch-decorirtcn Räumen unseres Vereins¬
lokals. Römerberg 13. Mitglied Pfeiffer , unter
Mitwirkung erster Humoristen, wozu alle unser«
Mitglieder, sowie Freunde und Gönner freuudlichsteinladet

Das närrische Comitee.
KP. Einzug des Comitees 5 Ndr 11 Min.

vrsrds iah rnsins lVe-rvo » 18 « loskw Bestes Ruch über Heliandluntr "u.
Mittel v. Br . ined . \agcl . 1 Mk,'
«toinitz Verl . , Berlin SW. 12. F 155

Feinste Pralinces mid Fondants,
ff. glacirte Früchten. Fruchtpasten,

Engl, und Boss. Drops
empfiehlt stete frisoh 2888

Julius Steffel bauer,
SS . Weber ( niae SS.

U)lä ĈOT/eSSBĴ)



sowie Lieder stehen billigst zur Vcr^
scupp . Restaurateur.

Mein diesjähriger

beginnt

Jffittwoeh, den 27. Zsnrrsr
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in allen nachfolgenden Abteilungen zu ganz besonders billigen Preisen und mit einem

Extra **Ra butt
von

Prozent
auf alle Waren , selbst
beim kleinsten Einkauf.

Oamen -Kleiderstoffe — Seidenwaren — Leinenwaren Fertige
Damen -Wäsche — Weisswaren für Brautaussteuern — Bett¬

decken — Steppdecken — Teppiche jeder Art — Gardinen
und Stores in Lacet — Spachtel — Engl . Tüll — Portieren —

Tischdecken — Läufer — Matten — Felle — Reisdecken.

- ist es

Der diesjährige Ausverkauf dauert bis Samstag abend, den 29. Januar,
ohne jede weitere Verlängerung, und bietet dieses Mal besonders die billigste Kaufgelegenbeit zum Einkauf für Braut¬

aussteuern , Zimmer -Einrichtungen , Confirmation - und Kommunion -Einkäufe.

Trotz der enormen Preissteigerung in allen Leinen-u.Bammvollvvaren bleiben unsere bekannten billigsten Preise bestellen.

25 "/o unter Preis: Ein Posten Tischtücher, Servietten, Gedecke unter Preis 25%.
Sämtliche

Blusen , ftflorgeni *ocke , Unlerrdcke , Oostumenöcke , PelzeolSiers
bedeutend billiger , grösstenteils für den halben Wert.
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Zither -Club.
Samstag -, den G. Feliritar 1004 , Abends 8 UI»r , im

Saale des Mat !». Verein «l.a !i »es , llntzlieimerstra . se 24:

fjrrosser Maskenball,
■wozu-wir unsere geehrten Mitglieder und Gäste ganz ergebenst einladen.

Der Vorstand.
Als Legitimation für Maslien werden Sterne ä 1 SSI», ausgegeben

und können solche täglich bei den Herren CS. Crottsvaid . b’aulhrunnen-
strasse 7, «S. Masten,Kirchgasse53 , •». Jang -. Sedanpl. 1, H . lilee «,
Moritzstr. 87, *5- 8B» !«n . Kirchsasse 51,. in Empfang genommen werden.

linssenpreis 1 . 50 Ml ». — Xiclitmasken 50 Pf.

Mestaiirant Mronenburg,
Sonncnbergerstrasic 53.

Während der FaschingSperiode, jeden Sonntag:
Großes Carneval -Coneert

(9JliUtännufif)i
Absingen hon Cborliedern, humoristische Vorträge rc. Kappen, sowie
süguug. Die Halle ist cutivrechend decorirt.

Hierzu ladet höflichst ein

Zelten prekwerth3£
bringe ich bis aus Weiteres in anerkannt nur beste» Fabrikaten zum Verkauf:

Nusib.-Büsfetö, reich geschnitzt, Mk. 130.-
Ftnrtotlctten . „ 24.—
Berticowo nt. hohen 'Aufsätzen 30.—
Sbiegelschränke. . 75.—
Bücherschränke
Kleiderschränke, 1-th.
Desgl . 2-th. . . . .
Küchcnschränke. . .

48. -
17.—
32.-
20. -

Schreibtische. Mk. 30.-
Slnsziebtische
Nnsiv.-Kommodenm. 4Schubl. „
Waschconsoten«. Kommoden ,,
Einzelne Sophas . „
Ottomanen . „
Eleg. Salon - Garnituren in

Plüsch, Sopha» 4 S 'ffel . „ 185.-

Betten eigener Anfertigung.
Compl. Zimmer- nnd Wohnungs -Einrichtnngen, Tische, Stühle , Spiegel,

Luxnsmöbel re«
Günstige Klmsgelegenheit für Brautleute und Pensionen.

Eigen« Polsterwerkstätte«. — Transport frei. 62

Ferd . Marx Macht ’.,
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